
♦♦

«_

*•

MWO

--------------------——

49. Iahrgan.q.

Grober Unfug.
Auch in neuerer Zeit sind wieder 

Reihe von Fällen bekannt geworden, in

Elbinger
-*

UM

Tageblatt.
----------------------------------------------------------------------------------------------------------- -——

15 §)., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 H. die Spaltzcile oder 
deren Raum, Reklamen 25 5>. pro Zeile, Belagsexemplar 10 §).

Expedition SPieringstratze 13.

Verantwortlich für den gesammten Inhalt: Max Wicdcmann in Elbing.

Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.

zu betheiligen, auch die gegenwärtigen Handels- 
rammern sofort zu veranlassen, den Bestimmungen 
oev neuen Gesetzes entsprechend, durch Erlaß eines 
veiondereu Statuts für die erwähnten Neuwahlen 
das bestehende gleiche und geheime Wahlrecht auf­
recht zu erhalten. Schließlich werden Anträge über 
die Geldbeschaffung für die Centralleitung und 
die Bestreitung der Wahl kosten überhaupt und die 
Coneeutratiou der Wahlagitation dem Parteitag 
Miterbreitet werden.

größten aber war unser Kaiser au Güte und Milde. 
Wenn jeder von uns in seinem Herzen ein Denkmal 
seiner herrlichen Tugenden pflanzen und seinem Bor­
bilde nacheifern würde, dann gäbe es bald, so weit 
die deutsche Zunge klingt, keine Unzufriedenheit mehr. 
Am Fuße dieses Denkmals treten im Geiste alle 
Rheinländer zusammen und huldigen mit uns ihrem 
Kaiser und Könige und schwören, in guten und 
bösen Tagen mit Gut und Blut treu und gehorsam 
seiner Befehle gewärtig zu sein, und wir bekräftigen 
dies mit dem Rufe: „Unser Allerguüdigster Kaiser 
und König, unsere Allerguädigste Kaiserin undKönigiil, 
sie leben hoch!"

Sobald das Kaiserhoch erklungen und die 
Nationalhymne gesungen war, erdröhnte .Sianoncti- 
douner nnb ertönte Glockengeläute. Wiederum 
folgte ein Gesangvortrng. Sodann begrüßte der 
Kaiser den Fürsten zu Wied und machte einen 
Rundgang um das Denkmal. Der Kaiser führte 
hierbei die Großherzogiu von Baden, nnb Prinz 
Albrecht die Kaiserin. Der Kaiser ließ sich darauf 
die Erbauer des Denkmal Bruno Schwitz und 
Professor Hnndrieser vorftellen. Schließlich erfolgte 
die Parade über die Koblenzer Garnison in der 
Nähe des Denkmals am Rheinufer. Nach der 
Parade kehrte das Kaiserpaar in das Königliche 
Schloß zurück.

* *
-l-

Bei der Paradetafel am Montag erwiderte der 
Erbgroßherzog von Baden auf den vorn Kaiser 
auf das 8. Armeecorps ausgebrachten Toast: 
„Euer Majestät haben Allergnädigst gestattet, daß 
ich int Namen des 8. Armeecorps Euer Majestät 
allerunterthäuigstcn und ehrfurchtsvollsten Dank 
ansspreche für die huldvolle Anerkennung, mit der 
Euer Majestät am heutigen Tage das Armeecorps 
auszuzeichnen geruht haben. Diese gnädigen Worte 
werden uns Allen stets im Herzen eingegraben 
sein und uns ein neuer Sporn sein zu weiterer 
rastloser Thätigkeit auf dem Wege, welchen Euer 
Majestät uns anznweisen soeben die Gnade hatten. 
Möge es dem 8. Armeeeorps gelingen, auch ferner 
stets die Allerhöchste Zufriedenheit Euer Majestät 
zu erhaiten. Euer Majestät bitten das 8. Armee- 
corps und seine hier versammelteil Vertreter in un­
wandelbarer Treue und Hingebung hiüdigen zu 
dürfen mit dem Rufe: Seine Majestät der Kaiser 
König Hurrah! hurrah! hurrah!"

38. HenOiWftstilg dcr M- 
(lemeincn Kerlikii-es der auf SeW- 
Hilfe leruljeiideii Jeutflheil Lriverlis- 

und Uirt!jfehasts<leil4cilfchafteil.
(Schluß.)

Die zweite Hauptversammlung fand am 
26. August statt; der zweite Vorsitzende Morgen 
stern-Breslan eröffnete dieselbe und begrünte den 
inzwischen erschienenen Vertreter des Englischen Ge 
nossenschaftsverbandes und des Internationalen 
Genossenschaftsverbandes, Generalsekretär Mr. Gray 
von Manchester. Letzterer erwiderte mit Worten 
des Dankes für die freundliche Aufnahme, tni ei 
stets bei den deutschen Genossenschaften gefunden.

Daraus hielt Herr Professor Dr. Bernbost von 
Rostock einen mit großem Beifall oiifgenomnni, n 
Vo trag über das Bürgerliche Gesetzbuch, das neue 
Handelsgesetzbuch und ihre Bedeutung für d,e Ge 

"^^Der^Genossenschaftstag beschloß weiter nach 

einem eingehenden Referat von Schippe! Metnm- 
aen und Barth-München: „Die bestehende genossen­
schaftliche Gesetzgebung ist selbst für große Vereine 
durchaus kein Grund zum Uebergaug von 
der Genossenschaft zur Aktiengesellschaft."

Ueber den Antrag des Verbandes der Erwerbs­
und Wirthschaftsgenossenschaften am Mittelrhein, 
welcher den Genossenfchaststag anfforderte, gegen 
die Unterstellung des Sparkafsenverkehrs der (Srcbit- 
vereine unter staatliche Aufsicht, die nach Maß 
nahmen der preußischen Regierung befürchtet werden 
könnte, zu protestiren, wurde mit Rücksicht auf die 
Tags vorher von dem Vertreter der Preußischen 
Regierung abgegebene Erklärung, daß eine solche 
Maßregel nicht.zu befürchten sei, zur Tagesordnung 
übergegangen.

Nach einem Referat von Morgenstern Brcs 
lau und einem Correferat des Anwalts -U. 
Erüger beschloß der Genossenschaftstag i^d) leb 

hafter Debatte:
„1) Die Genossenschaften können auf dauernde 

Erfolge nur rechnen, wenn sie aus einem inneren

—&
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Der Nürnberger Parteitag.
Für den Parteitag der freisinnigen Volkspartei, 

der vonr 12. bis 15. September in Nürnberg statt- 
fiiibcu wird, sind vom geschäftsführendeu Ausschuß 
nunmehr Vorschläge für die Tagesordnung und 
Anträge veröffentlicht worden. Während der erste 
Parteitag sich mit der Frage der Organisation, der 
zweite mit der Aufstellung eines Parteiprogramms 
beschäftigte, wird der dritte Parteitag vorwiegend 
über Wahlfragen zu verhandeln haben. Die be­
vorstehenden Reichs- und Landtagswahlen werfen 
ihre Schatten voraus. Es ist geboten, daß auch 
der Parteitag zu diesen hochwichtigen Fragen 
Stellung nimmt und als oberstes Organ der Partei 
die programmatische und taktische Haltung derselben 
bei den künftigen Wahlen regelt, soweit das ohne 
schädliche Schablonisirnng möglich erscheint. Die 
Leitung der Partei hat deshalb bei ihren Anträgen 
auch vorwiegend die bevorstehenden Wahlen ins 
Auge gefaßt.

Was zunächst das Verhältniß der srei- 
sinuigen Volkspartei zu den anderen Par­
teien angelst, so wird folgender Antrag dem Par­
teitag vorgeschlagen: Der Parteitag beschließt: 1) 
Auch in solchen Wahlkreisen, tu welchen die Partei 
unter den gegenwärtigen Verhältnissen noch keine 
Aussicht hat, obzusiegeu, gleichwohl zunächst und 
grundsätzlich die Aufftellitiig. eigener. Kandidaten 
in Aussicht zu nehmen. Sofern in solchen Wahl­
kreisen andere Parteien um die Unterstützung ihrer 
Kandidaten im ersten Mahlgange ersuchen,' kann 
loschen Ersuchen nur insoweit Folge gegeben werden, 
wie die betreffenden Parteien in bestimmten anderen 
Wahlkreisen sich verpflichten, eine ebensolche Unter­
st ützniig den vorigen Kandidaten der freisinnigen 
Volkspartei im ersten Wahlgange zu gewähren. 
2) Im Falle Kandidaten der freisinnigen Volks- 
partet für Stichwahlen ausfallen, ist' die Unter­
stützung des Stichwahlkandidaten einer anderen Partei 
ebenfalls abhängig davon zu machen, daß die be­
treffende Partei sich verpflichtet zur Unterstützung 
eines Stichwahlkandidaten der freisinnigen Volkspartei 
in einem anderen Wahlkreise. Verabredungen bet 
ber Hauptwahl znr gegenseitigen Unterstützung bei 
der Stichwahl in demselben Wahlkreise sind möglichst 
zu vermeiden. 3) Sofern bei den Hauptwahley oder 
Stichwahlen eine Unterstützung verschiedener Parteien 
tu Frage kommen kann, ist die Unterstützung der- 
jcnigen Partei zu gewähren, deren Wahlerfolg vom 
Standpunkt der freisinnigen Volkspartei als das 
kleinere Uebel erscheint. l) Eine Unterstützung 
von Kandidaten, welche über ihre eventuelle Partei­
stellung im Reichstag keine bestimmte Erklärung ab- 
geben, oder erklären, im Reichstag sich keiner Partei 
anschließen zu wollen, ist nach Möglichkeit zu ver­
meiden. 5) Bei Vereinbarungen mit anderen Parteien 
nach 1 bis 4 ist die Centralleitung nach Möglichkeit 
zuznziehen; jedenfalls ist deren Gutachten einznholen, 
bevor in einzelnen besonders gearteten Fällen aus­
nahmsweise einer anderen Partei eine Unterstützung 
gewährt wird, ohne Bedingung der Gegenleistung 
für die freisinnige Volkspartei in einem anderen 
Wahlkreise.

Wie in taktischer Beziehung, so werden auch in 
programmatischer vom Centralausschuß Vor­
schläge dem Parteitag unterbreitet werden. Das 
Wahlprogramm wird int wesentlichen die Forde­
rungen zusammenfassen, die die Partei auf Grund 
ihres allgemeinen Programms im Hinblick aus die 
politischen Kämpfe der Gegenwart in erster Reihe 
zu verwirklichen trachtet.

Auch wird die Aufmerksamkeit des Parteitages 
aus die Landtags wählen gelenkt werden. Es

m ^geschlagen, den Parteigenossen zu
FihffwS eiJs Laiidtagswahlen in den Einzelstaaten 
Tn tnil?UK b,cicIbc lebhafte Theilnahme zuzu- 

T Lf i?hl ^olchstagswahlen und zu diesem 
Zwecke auch tu den mittleren und kleineren Staaten 
die Bezirksorgamsattou der Partei in Thätigkeit zu 
setzen, auch der Centralleitung von allen bcbJl 
ftehenden Landtagswahlen rechtzeitig Kenntniß zu 
geben. Auch sollen ferner die Parteigenossen in 
den Landtagskreisen Preußens attsgesordert werden 
den Kreistagswahlen besonders auf dem platten 
Lande in Anbetracht ihrer Bedeutung für die Selbst­
verwaltung in Gemeinde, Kreis und Provinz, ins­
besondere auch zur Wahrung der bäuerlichen Inter­
essen künftig eilte besondere Aufmerksamkeit zuzn- 
wenden. Ebenso werden die Parteigenossen anf- 
gefordert werden, an den in Preußen auf Grund 
des neuen Gesetzes vor dem 1. April 1898 bevor­
stehenden HandeskammerWahlen, namentlich auch 
mit Rücksicht auf die demnächstige Neugestaltung 
des Zolltarifs und der Handelsverträge sich lebhaft

führnug dieses Gedankens ist nicht mit Schwierig- i 
feiten verbunden. Es muß klar umschrieben werden, 
was als grober Unfug znr strafrechtlichen Ahn­
dung kommen soll. Kautschuckparagraphen, wie der 
grobe Uusugparagraph in seiner jetzigen Fassung 
sind nur geeignet, das Vertrauen der Bevölkerung 
zu der Rechtsprechung der Gerichte zu erschüttern.

Das Kaiserpaar in Koblenz.
Um 1 Uhr fand gestern bei dem Erbgroßherzog 

von Baden in dem Gebände des Generalkommandos 
eine Frühstückstafel statt, an welcher die Aller- 
höchsten Herrschaften theilnahmeu. Die Mitglieder 
des Provinzial-Landtages folgten einer Einladung 
hes Geheimen Kommerzienraths Wegeler zum Früh- 

^"^Bei dem herrlichen Wetter ging gestern die 

Denkmalsfeier, die um 11 Uhr stattfitideu sollte, 
aber wegen des Regenwetters verschoben war, um 
I m . üür sich. Das unverhüllte Denkmal hob 

sich durch die riefenhafteu Steinmassen des Unter 
baucs von den prachtvollen Dekorationen des eigent­
lichen Testplatzes gewaltig ab. Beim Kaiserzelt 
hatten ich die Minister, die Civil- und Militarbe 
lördeu die Generalität, der Hofstaat, die hohe 
Geistlichkeit beider Koufessionen, Professoren der 
Univerütät Bonn, die Vertreter der Provinz und der 
Stadt Koblenz eingesnnden. Vor dem Denkmal, 
auf den Stufen des Unterbaues standen die Fahnen 
des 8. Armeeeorps, ferner der Kriegerverband der 
Rheinprovinz mit seinen Fahnen, Studenten der 
Universität Bonn und der Hochschule zu Aachen mit 
ihren Fahnen, sowie die bereinigten Koblenzer und 
kölner Gesangvereine; eine Schwadron der Bonner 
Husaren hatte ebenfalls vor dem Denkmals mit der 
Regimentsmusik Aufstellung genommen. Für das 
Publikum war eine große Tribüne nach der Mosel 
zu errichtet. Beide Flüsse wimmelten von festlich 
geschmückten Schiffen. Die weite von Bergen be­
grenzte Landschaft bot einen herrlichen Anblick. 
Auch am jenseitigen Ufer hatten sich unzählige 
Menschenmengen angesammelt; bis zu den Felsen 
des Ehrenbreitstein hinaus hatten sich die Zuschauer 
festgesetzt. 1() Minuten vor 4 Uhr verkündeten 
Schüsse vom Ehrenbreitstein, daß das Kaiserpaar am 
Schlosse das Kaiserschiff bestiegen hatte; sämmtliche 
Glocken begannen zu läuten, von allen Seiten er­
tönte Musik, tausendfache Hochrufe erschollen, erneute 
Salutschüsse erdröhnten vom Ehrenbreitstein, ebenso 
Böllerschüsse von den Dampfern. Langsam fuhr 
das Kaiserschiff, ein schöner mit Guirlanden und 
Fahnen geschmückter Dampfer mit der Kaiftistan- 
darte am 2)1 (ist, über den Denkmalsplatz hinaus 
und kehrte dann langsam zurück. Gegen ^5 Uhr 
langte das Kaiserpaar am Denkmalsplatze an. Der 
Kaiser trug die Uniform des Kaiserin Augusta-Regi- 
ments mit dem Generalsabzeichen, die Kaiserin eine 
belle heliotropsarbeue Promcnadentoilette, beide 
Majestäten waren geschmückt mit dem Bande des 
Schwarzen Adlerordens. Die Husarenkapelle iuto- 
nirtc den Torgauer Marsch. Die Majestäten, die 
Fürstlichkeiten und das Gefolge nahmen im Pavillon 
Platz, d Nachdem eine Begrüßungshymne durch die 
vereinigten Koblenzer und Kölner Gesangvereine 
vorgetragen war, trat der Fürst zu Wied vor und 
hielt die folgende Festrede:

„(Suere Majestät erlaube ich mir im Namen der 
Rheinlande den allerunterthänigsten Dank zu Füßen 
zu legen für Euer Majestät Theilnahme an der 
heutigen Feier. Euere Majestät haben selbst diese 
Stelle des deutschen Eck, den Zusammenstoß der bei­
den sagen- und sangesreicheu Flüsse Deutschlands, 
des Rheins und der Mosel, zur Errichtung des 
Denkmals bestimmt. Dieser historische Boden ist 
ein hehres Wahrzeichen in doppelter Beziehung: 
Einmal kann Niemand auf dem Rhein oder den 
Rhein entlang fahren, ohne das Denkmal zu er­
blicken, welches die Rheinprovinz als Zeichen nefftci 
Dankbarkeit ihrem großen Könige errichtet hat, am 
aber: in Koblenz war es, wo der damalige 4 < 
Regent von Preußen zielbewußt den. Pla» 5 
Reorganisation der preußischer! Arniee je l u<: 
bettete und so den Grund und crftehcn
allein der Bau des einigen deutschen Rech J. ’ 
konnte. Kaiser Wilhelm der Große waig:. 5 
Demuth, als er im Mannesalter das Schwere 
dulden mußte: Verkenumig und ' ©rfolac 
als er erst im Greisenalter feine ---ieihoiteu Erfolge 
errang und so viele Siegeskränze um die Fahnen 
seiner Armee wand, da gab er ltets un n >cra 
demüthig Gott die Ehre und freute jch neidlos über 
den Erfolg seiner Staatsmänner und Feleheirn. 
®r war groß in Opferwilligkeit zum Besten seines 
Landes und Volkes, er war groß in Treue, am

eine ganze
_ ..........., ... denen Ver-

nrtheilung auf Grund des groben Unfng-Para- 
giaphen erfolgt sind, obwohl die Anwendung dieses 
Paragraphen sich nur mit haarscharfer juristischer 
Dialektik rechtfertigen ließ. Die Verfügung des 
pienßischell Zustizministers, der den ihm unter- 
stellten Justizbehörden eine sparsamere Anwendung 
des § .>6(> des ^t.-G.-B. empfahl, ist weniger be­
achtet worden, als bei dem Bekanntwerden dieser 
daukenswerthen Verfügung allgemein angenommen 
wurde. Eine erfreuliche Ausnahme bildet" das frei­
sprechende Urtheil das, wie gestern gemeldet, dieser 
-vage zu Bracke! gefällt worden ist. Der Vor­
sitzende bemerkte, daß der Justizminister eine spar- 
fatnere Anwendung des groben Unfugsparagraphen 
empfohlen habe. Grober Unfug liege nur vor 
wenn die Oessentlichkeit durch eine Handlung 
belästigt werde. Dies sei hier nicht der Fall ge­
wesen. Es sei die höchste Zeit, daß man mit 
dem Bestreben, Alles, was man sonst unter die 
gesetzlichen Strafbestimmuugcn nicht fassen könne 
unter den groben Unfugparagraphen zu bringen' 
ein Ende mache. '

So erfreulich ein solcher Urtheils,pruch und feine 
Begründung ist, |o bleibt er doch immerhin ver- 
eiuzelt gegenliber der reichen Zahl von Fällen, in 
d-n°n § 360 auf Grund gekünstelter Auslegung zur 
Anwendung gebracht worden ist. Nach seiner Ent- 
stehuug und seinem Zniammenhang richtet sieb der 
grobe Unfugparagraph gegen ben' ruhestörendeu 
Lärm und gegen den Straßennnfng böser Buben 
keineswegs aber hat der Gesetzgeber daran gedachst 
einen Kau schuckparagrapheii z» ,-chaffen, mit den 
man Handlungen aller Art, die sich sonst nicht Unter 
das Strafgesetzbuch bringen lasse,,, strafrechtlich 
fasten kaun Ist doch |el(>| Politische Agitation 
als grober Unfug geahndet worden. So ist die 
Vertheilung oppositioneller Flugblätter als arnber 
Unfug mit Strafe belegt worden unter bei- Ne 
grünbung, daß durch solche Flugblätter Leute d e 
anderer polnischer Meinung sind, beunruhigt wurden 
Für jcben verständigen Menschen lieat t mist 
Hand, daß eine derartige Anwendung des ginr (ul 
Kroßen Schaden, aber keinen Nutzen 
Mit der Anwendung solcher ©trnffiLvC T fmtlL 
die eine Strafe von "höchstens

politffchen oder religiösen ißciDcmnm 
aicht Einhalt thun, lieber die Nothwendigkeit eines 
neuen Socialisteugesttzes sind bei uns noch iinmer 
die Meinungen getheilt, obwohl mehr und mehr auch 
die früheren Freunde dieses Gesetzes einsehen, daß 
der Socialdemokratie mit solchen Polizeimitteln kein 
Abbruch gethan werden kann. Aber darin stimmen 
Freunde und Gegner einer Ausnahmegesetzgebung 
übereiu, daß eine Bekämpfung der Socialdemokratie 
durch eine ausgedehnte Anwendung des Paragraphen 
über bett groben Unfug ein durchaus verkehrtes 
Mittel ist. Damit versetzt man lediglich leichte 
Nadelstiche, die eine ernstliche Verwundung nicht 
hervorrusen können, wohl aber den Getroffenen un- 
nöthig reizen. Es kann und darf nicht fein, daß 
der Richter einen Paragraphen, der eine leichte 
Strafe wegen eines Straßenunfugs androht, nun­
mehr gegen eine politische Richtung zur Anwendung 
bringt.

Wir glauben nicht, daß durch eine Anordnung 
von oben her die gebräuchliche Anwendung des groben 
Unfugparagraphen aus der Welt geschafft werden 
kann. Die Rechtsprechnng ist unabhängig, und es 
hat sich auf Grund des geltenden Strafgesetzes und 
au der Hand von Auslegungen des höchsten Ge­
richtshofes eine gerichtliche Praxis herausgebildet, 
der mir durch eine entsprechende Aenderung des 
Gesetzes der Boden wieder entzogen werden kann. 
™tn der gebräuchlichen Anwendung des groben 
uiifugparagraphen wirksam entgegengetreten werden 
i m'lann eS.m,r auf dem Wege geschehen, daß 

int rneichvtag eine Gesetzesänderung vorgenommeu 
wird, die eine allzuweite Ausdehnung der Anwen­
dung vieles Uusugparagraphen verhütet. Die Durch- 



Bedürfniß heraus errichtet sind und dieses Bedürf­
niß in zweckmäßiger Weise befriedigen. Dagegen 
entspricht die Errichtung von Genossenschaften durch 
die neuerdings zur Uebung gewordene Agitation von 
außen her nicht dem Wesen und den Zwecken der 
Genossenschaften und kann zu dauernden genossen­
schaftlichen Erfolgen nicht führen.

2) Die Betheiligung von Mitgliedern verschiede­
ner Berussarten — Landwirthen, Gewerbetreibenden, 
Angehörigen der arbeitenden Klassen — an der 
Creditgenossenschaft bietet die beste Gewähr für die 
dauernd billigste Befriedigung des Creditbedürfnisses, 
sie wirkt ausgleichend aus die Befriedigung des 
Geldbedürfnisses der einzelnen Berussstände, sie 
führt zur Vertheilung des mit der Gewährung von 
Personalcredit verbundenen Risikos und schafft den 
möglichst großen Schutz für jeden einzelnen Berufs­
stand gegen die Folgen wirthschaftlicher Krisen.

_ 3) Wo gleichwohl nach den örtlichen Verhält­
nissen die Erichtung von besonderen ländlichen 
Creditgenossenschaften für nothwendig erachtet wird, 
sollte sie jedenfalls nach streng wirthschaftlichen und 
genossenschaftlichen Grundsätzen auf dem Boden der 
Selbsthilfe erfolgen."

Wohlgemuth-Berlin referirte sodann über die 
Beschaffung von Baugeldern und Hypothe­
ken von Baugenossenschaften, wobei er ins­
besondere Alters- und Jnvaliditäts-Versicherungs- 
Anstalten und öffentliche Pensionskassen ausforderte, 
den Genossenschaften Geld und Hypothek zu geben. 
Eingehend wurden von dem Referenten die einzel­
nen Arten der Geldbeschaffung besprochen. Es 
wurden auch die Creditgenossenschaften aufgefordert, 
die Baugenossenschaften durch Darleihung von Bau­
geldern und Hypotheken zu unterstützen.

Die dritte Hauptversammlung am 27. Aug. 
wurde von Proebst-München geleitet. Nach einem 
Referat von Dr. Alberti-Wiesbaden undSeibert- 
Wiesbaden wurde beschlossen: Den Creditgenossen- 
schaften wird empfohlen,

„auf eine der wirthschaftlichen Entwickelung des 
gewerblichenLebens entsprechendeVervollständigung 
und Vervollkommnung der verschiedenen Geschäfts­
zweige auf solider Grundlage bedacht zu sein, und 
wo in der Mitgliederbewegung ein Stillstand oder 
gar Rückschritt eingetreten ist, nach Erforschung 
der Ursachen die Vergrößerung des Mitglieder­
bestandes mit den geeigneten Mitteln anzustreben." 

Beide Referenten empfahlen u. A. die Pflege 
des Contocorrent und Discontgeschäfts, sowie den 
Anschluß an den Giroverband der Deutschen Ge­
nossenschafts-Bank von Soergel, Parrisius & Co. 
in Berlin.

Zu den Angelegenheiten der Consumvereine über­
gehend, erklärte der Allgemeine Genossenschaftstag 
nach einem Referat von Opp ermann-Magdeburg: 
„Die gesunde Entwickelung eines Consumvereins 
hängt davon ab, daß die für die Leitung des Consum­
vereins geeigneten Personen vorhanden sind und die 
Organisation unter Beobachtung der für die Genossen­
schaften geltenden wirthschaftlichenGrundsätze erfolgt." 

Es soll mit diesem Beschluß zum Ausdruck ge­
bracht werden, daß der Genossenschaftstag sich nicht 
mit den öfter augenscheinlich ohne die zur gedeihlichen 
Entwickelung eines Consumvereins erforderlichen Vor­
bedingungen errichteten Consumvereine einverstanden 
erklären kann.

Darauf referirte der Secretär des Allgemeinen 
Verbandes, Häntschke-Charlottenburg, über Grund­
besitz der Consumvereine, die Vorbedingungen zum 
Erwerb desselben und die Art der Aufbringung der 
dazu erforderlichen Mittel. Der Allgemeine Ge­
nossenschaftstag beschloß:

„1) Der Erwerb eines eigenen Hauses ist den 
Consumvereinen erst dann anzurathen, wenn das 
Vereinsvermögen, die Mitgliederzahl unb, der 
Geschäftsumfang so groß geworden sind, daß der 
Besitz eines Hauses nach allgemeinen geschäftlichen 
Grundsätzen für die Genossenschaft keine besondere 
Gefahr zur Folge hat;

2) bei dem Erwerb eines eigenen Hauses ist der 
Kaufpreis möglichst durch Ausgabe von unkündbaren 
Antheilscheinen aufzubringen."

Dietrich-Rüdersdorf begründete einen Antrag, 
dahingehend, „den Consumvereinen ist im Allgemeinen 
zu widerrathen, im Hause eines Lagerhalters einen 
Laden zu miethen", und der Allgemeine Genossen­
schaftstag beschloß demgemäß.

Darauf wurde mit Worten des Dankes an das 
Lokal-Comitee der 38. Allgemeine Genossenschaftstag 
von dem ersten Vorsitzenden Proebst-München ge­
schlossen.

Mit dem Genossenschaftstage waren Sonder- 
berathungen der Verbandsrevisoren und der Consum- 
vereinsvertreter verbunden. Vom Fest-Comitee wurde 
den aus allen Gauen Deutschlands versammelten 
Genossenschaftern ein Gartenfest, Fahrten nach 
Warnemünde und in See, nach Doberan und Heiligen­
damm, die nach Schluß des Genossenschaftstages 
stattfanden, geboten, und das Festmahl am 26. Aug. 
vereinte mehr als 500 Genossenschafter.

Felix Faure triumphaler.
Präsident Faure, der von Rußland nicht nur 

das Wort „Allianz", sondern wahrscheinlich einen 
schriftlichen Vertrag mitbringt, ist in Frankreich 
wie ein glorreicher Sieger empfangen worden. 
Faure und der französische Minister des Aeußeren 
Hanotaux landeten Dienstag früh in Dünkirchen. 
Der Ministerpräsident Möline sowie der Marine­
minister Besnard und der Kriegsminister Billot 
gingen dem Präsidenten entgegen. Moline sprach dem 
Präsidenten die Glückwünsche des Kabinets zu dem 
glücklichen Ausgange der Reise aus. Die Bevölke­
rung begrüßte den Präsidenten Faure auf das 
Herzlichste. Bei dem von der Gemeindevertretung 
von Dünkirchen gegebenen Festmahle brächte der 
Maire einen Trinkspruch auf den Präsidenten Faure 
aus, den der letztere mit dem nachfolgenden Toast 
auf die Stadt Dünkirchen beantwortete: Sie werden 
verstehen, daß meine Gedanken sich nach dem großen 
Reiche zurückwenden, welches der französischen 
Republik in der Person seines ersten Beamten 

einen großartigen Empfang bereitet hat, dessen 
Gedenken unsere Herzen stets in patriotischer Be­
wegung erzittern machen wird. (Beifall.) Mit 
Recht haben Sie daran erinnert, wie das immer 
getreue Frankreich die Freuden und Leiden seiner 
Freunde zu theilen weiß. Durch ihre Loyalität, 
ihre Weisheit, ihren politischen Geist hat unsere 
Demokratie verstanden, unser Land wieder auf 
seinen wahren Platz unter den Nationen zu stellen. 
(Erneuter Beifall.) Durch ihre Treue wußte unsere 
Demokratie die Anhänglichkeit des Volkes zu ge­
winnen und festzuhalten und in einem gleichen 
friedlichen Ideal die innige Einigung zweier großer 
Nationen zu gründen, welche eine der bedeutsamsten 
Ereignisse an der Wende des Jahrhunderts bildet. 
(Wiederholter Beifall.) Der Präsident trank 
schließlich auf das Gedeihen Dünkirchens und die 
Größe des Vaterlandes. Die Rede wurde mit den 
Rufen „Es lebe Faure! Es lebe Frankreich! Es 
lebe Rußland!" ausgenommen. Um 2 Uhr reiste 
Faure uach Paris ab, wo er um 6 Uhr cintraf. 
Zu seiner Begrüßung waren auf dem Nordbahnhofc 
die Minister, Senatspräsident Loubet, Kammer­
präsident Brisson sowie die Mitglieder des General­
rathes und des Stadtrathes erschienen. Vom Bahn­
höfe begab Präsident Faure sich zu Wagen nach 
dem Elysäe, auf dem gauzen Wege von einer zahl­
reichen Menschenmenge lebhaft begrüßt. Eine be­
sonders große Menschenmenge war auf dem Con- 
cordienplatze versammelt, auf dem Platze, der be­
sonders reich geschmückt war, war eine Tribüne er­
richtet, auf der das Comitee der Pariser Kaufleute 
Platz genommen hatte. Der Wagen des Präsidenten 
hielt vor der Tribüne und Präsident Faure begab 
sich in Begleitung des Ministerpräsidenten Meline, 
des Generals Hagron und des russischen Militär­
attaches Baron Frederiks auf dieselbe, um eine 
Adresse der Pariser Kaufleute entgegenzunehmen. 
In der Adresse geben die Kaufleute ihrer patriotischen 
Freude und der Dankbarkeit über die Weihe der 
friedlichen Alliance Ausdruck, die eine Aera der 
Wohlfahrt erhoffen lasse; Friede sei ihr höchster 
Wunsch, um das Werk von 1900 vollenden zu 
können. Faure bestieg dann wieder den Wagen 
und traf gegen 7 Uhr int Elysee ein. Auf dem 
ganze» Wege hatten die Truppen Spalier gebildet, 
den Wagen begleitete eine Escorte von Kürassieren 
itnd gardes republicains. Unter den Zurufen des 
Publikums hörte man besonders die Rufe „Es lebe 
die Alliance," „Eslebe Frankreich" „Es lebeRußland." 
Die meisten Läden waren geschlossen; die Beflaggung 
der Häuser übertraf bei weitem die am 14. Juli 
herkömmliche. Gestern früh wurdey von zwei Ver­
tretungen patriotischer Gesellschaften'Kränze an dem 
Standbilde der Stadt Straßburg uiedergelegt. 
Auch in den Provinzstädten wurde die Rückkehr des 
Präsidenten Faure begeistert gefeiert; dem Präsidenten 
sind zahlreiche Adressen zugegangen.

Etwa 10 Minuten, nachdem der Präsident Faure 
die Madelaine-Kirche passirt hatte, explodirte inner­
halb des Kirchengitters eine Röhre; dieselbe war 
mit Nägeln gefüllt und glich den Röhren, welche 
am „Bois de Boulogne" und an der „Place de la 
Concorde" zur Explosion gebracht wurden. Schaden 
wurde nicht verursacht, Personen wurden nicht ver­
letzt. Zwei Verhaftungen wurden vorgenommen. 
(Unsere Scharfmacher haben ein Schweineglück, um 
mit Herrn Gröber zu reden. Schon wieder ein 
Attentätchen, aus dem sich vielleicht Kapital gegen 
Anarchisten und Sozialisten schlagen läßt! D. Red.) 

Deutschland.
Berlin, 31. August.

— Der Staatssekretär des Reichsmarine-Amts, 
Tirpitz, hat am Dienstag die Amtsgeschäste über­
nommen.

— Nach einer Meldung der „Köln. Volksztg." 
ist der Urlaub des Staatssekretärs Freiherrn 
v. Marschall um ein halbes Jahr verlängert 
worden.

— Das Gesetz, betreffend den Verkehr 
mit Butter, Käse, Schmalz und deren Ersatz­
mitteln vom 15 Juni 1897 tritt bekanntlich mit 
Ausnahme der Bestimmungen des § 4 über die ge­
trennten Verkaufsräume am 1. Oktober d. Js. in 
Kraft. § 5 dieses Gesetzes bestimmt, daß in öffent­
lichen Angeboten, sowie in Schlußscheinen, Rech­
nungen, Frachtbriefen, Konossementen, Lagerscheinen, 
Ladescheinen und sonstigen im Handelsverkehr üblichen 
Schriftstücken, welche sich auf die Lieferung von 
Margarine, Margarinekäse oder Kunstspeisefett be­
ziehen, die im Gesetze vyrgeschriebenen Waarenbe- 
zeichnungen angewendet werden müssen. Demgemäß 
ist es von dem genannten Zeitpunkt ab nicht mehr 
zulässig, daß dem Schweineschmalz ähnliche Zuberei­
tungen, deren Fettgehalt nicht ausschließlich aus 
Schweinefett besteht, unter der bisher vielfach auch 
mr die Kunstspeisefette noch üblichen Bezeichnung: 
Schweineschmalz oder dergleichen in den Verkehr 
gebracht werden; für sie ist vielmehr nur die Be­
zeichnung Kunstspeisesett anzuwenden.

— Beim Fürsten Bismarck ist dieser Tage 
bekanntlich Graf Limburg - Stirum zum Besuch ge­
wesen. Es war zu vermuthen, daß dieser Besuch 
veranlaßt war durch die Veröffentlichung von ab­
fälligen Aeußerungen des Fürsten Bismarck 
über die konservativen Führer. Ueber das Ergebniß 
dieser Auseinandersetzung ist der „Kreuzztg." jetzt 
eine Mittheilung zugegangen. Sie schreibt: „Einem 
Mitglied der konservativen Partei, das in diesen 
Tagen dem Fürsten Bismarck in Friedrichsruh einen 
Besuch abstattete, hat der Fürst in Betreff der Mit­
theilungen der „Neuen Freien Presse" über die 
Konservativen ausdrücklich erklärt, er habe — nicht 
etwa mit einem Zeitungskorrespondenten — bei 
Tische darüber gesprochen, daß die konservative 
Partei bei seinem Abgänge ihn im Stiche gelassen 
habe, er habe sich über die Haltung der damaligen 
Führer beschwert. Diese Bemerkungen, welche nicht 
für die Oeffentlichkeit bestimmt, seien aus 
dem Zusammenhänge gerissen, veröffentlicht und 
fälschlich auf die Haltung der konservativen Partei 
in der Gegenwart bezogen worden. Diese habe er 
bei feinett Aeußerungen nicht im Sinne gehabt." —

Zu den damaligen Führern der konservativen 
Partei gehörte doch aber auch Gras Limburg- 
Stirum, der seit 1871 Mitglied der konservativen 
Landtagsfraktion ist. Fürst Bismarck hatte bekannt­
lich die konservative Streberei scharf getadelt; 
der eine wolle Beförderung in seinem Amt, der 
andere wünsche eine höhere Ordensklasse zu erlangen, 
der dritte erstrebe aus Wunsch seiner Frau Ein­
ladung zu Hoffestlichkeiten, der vierte möchte dem 
Avancement seines Sohnes sich förderlich erweisen, 
und so gehe es fort. Auch bezeichnete Fürst Bismarck 
den Neid als eine hervorstechende Eigenschaft seiner 
Standesgenossen, der Junker. Daß die so ge­
kennzeichneten Junker sich in den wenigen Jahren 
seit Bismarcks Entlassung in dem Maße gebessert 
haben sollten, daß diese Charakteristik nur aus die 
damaligen, aber nicht mehr auf die gegenwärtigen 
Conservativen zutrifft, wird doch selbst die „Kreuz­
ztg." Niemand einreden wollen.

— Fürst Bismarck und die Konservativen. 
Dem „Hannov. Cour." wird von wohlinformirter 
Seite gegenüber erneuten Abstreitungen nochmals 
bestätigt, daß die Auslassungen des Fürsten Bismarck 
über die Konservativen aus jüngster Zeit stammen 
und von den „Hamburger Nachrichten" nicht nur 
berichtet, sondern durch wörtlichen Abdruck des 
Textes und verschiedener Preßstimmen über denselben 
geradezu gebilligt sind.

— Für den Wahlkreis Waldcnburg (i. Schl.) 
ist als Kandidat der freisinnigen Volkspartei 
sür die nächsten Reichstagswahlen Justizrath Feige- 
Breslau ausgestellt, sür den Wahlkreis Guhrau- 
Steinau-Wohlau ist von den Vertrauensmännern 
der freisinnigen Volkspartei Herr Rechtsanwalt 
Hans Pohl-Gleiwitz als Kandidat sür die allge­
meinen Reichstagswahlen in Aussicht genommen.

— Ein conservativer Parteitag wird, wie 
die „Cons. Corr." mittheilt, voraussichtlich im 
kommenden Winter einberusen werden.

— Die Antisemiten veranstalten im Oktober 
einen Parteitag in Nord Hausen. Abgeordneter 
Zimmermann wird über die Thätigkeit der Reichstags- 
sraction und der Parteileitung Bericht erstatten und 
der Abgeordnete Liebermann voit Sonnenberg über 
die bevorstehenden Reichstagswahlen sprechen. Es 
soll auch über die Arbeiterfrage berathen werden.

— Der „Reichsb." hatte die Ansicht ausgespro­
chen, daß der Rücktritt des Generalsuperinten­
denten Ernst mit dem Erlaß in Verbindung stehe, 
den das Wiesbadener Ko nsistorium in der Jagd­
angelegenheit des Regierungspräsidenten v. Tepper- 
Laski an die Kreissynode Gladenbach gerichtet hatte. 
Dem gegenüber theilt Herr Ernst in Wiesbadener 
Blättern mit, daß sein Rücktritt lediglich in Folge 
schwerer Erkrankung nothwendig geworden sei.

— Aus dem Katholikentag iu Landshut 
erörterte in der am Montag abgehaltenen öffentlichen 
Versammlung der Vorsitzende Dr. Bachern den Zweck 
der Katholiken-Versamntlungen und betonte, daß 
alle Spaltungen unter den Katholiken vermieden 
werden müssen, damit die Katholiken auch 
aus wissenschaftlichem und wirthschastlichem Gebiet 
die ihnen gebührende Stellung erlangen.

— Der „Reichsanzeiger" schreibt: Im Lause 
dieses Sommers haben die Staats bahnen eine 
ungewöhnlich große Anzahl schwerer BetrftbsUn­
fälle zu beklagen. Die Königlichen Eisenbahn- 
Direktionen sind zwar schort erneut daraus hinge­
wiesen worden, sür die Sicherheit des Betriebes in 
ihren Bezirken unausgesetzt und mit allem Nachdruck 
besorgt zu sein und streng darüber zu wachen, daß 
das im äußeren Dienst thätige Personal seine In­
struktionen und die für die Betriebssicherheit er­
lassenen Vorschriften nicht nur genau kennt, sondern 
auch sicher anzuwenden versteht, und es darf er­
wartet werden, daß die Eisenbahnbehörden wie die 
Staatseisenbahnbeamten aller Grade ihrer Be­
rufspflicht gewissenhaft nachkonimen , werden. 
Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat 
jedoch noch Anlaß genommen, eine besondere 
Kommission mit der Ausgabe zu betrauen, m den 
einzelnen Direktionsbezirken auf größeren Bahnhöfen 
und für besonders schwierige Verkehrspunkte und 
Strecken 1) die betriebssicherheitlichen Anordnungen 
und Einrichtungen, 2) die Anzahl, Diensteintheilung, 
Dienstdaner und Dienstkenntniß des Personals des 
äußeren Dienstes unter Zuziehung von geeigneten 
Beamten des Bezirks an Ort und Stelle zu prüfen, 
sowie 3) die allgemeineu für die Sicherheit des Be­
triebes erlassenen Vorschriften einer erneuten Revision 
zu unterziehen.

— Gegen die Umwandlnug der Schuh­
macherinnung in Berlin in eine Zwangsinnung 
sprach sich eine öffentliche Schnhmachcrversantmlung 
aus.

— Wegen Majestätsbeleidigung beschlag­
nahmt wurde die Sonnabendnummer der social­
demokratischen „Volksstimmc" in Magdeburg. Das 
Blatt hatte eine kurze Notiz gebracht, in der es sich 
in spöttischer Weise darüber aufhielt, daß das dortige 
Antisemitenblatt sich in speichelleckeriger Art mit der 
Frage beschäftigt hatte, was für Beinkleider eine 
jüngst in Magdeburg anweseude hohe Persönlichkeit 
angehabt habe. Eine Name war nicht . (Cyann 
worden. In dieser Notiz sollte eine Beleidig g 
des Kaisers enthalten sein. Die Beschlagnah i 
jedoch wieder aufgehoben und die belch ag^ 
Nummern der Expedition zuruckgestellt 
polizeiliche Uebereifer hat also eine rasche Abkühlung 

Crf*C$er König von Si°m ist am Dienstag 

-um Besuche der Gart-nbauausst-llung m Hamburg 
eb,getroffen und dort mit den ubüchcu Ehrende, 
zeitqungen empfangen worden.

Posen, 31. August. Das Landgericht verur- 
theilte heute den früheren Reichstagsabgeordneten 
Dr. v. Skarzynski aus Splawic, gegeu welchen 
der Präsident des prcuß. Staatsministeriums Fürst 
zu Hohenlohe den Strafantrag wegen verleumde­
rischer Beleidigung des preußischen Staats­
ministeriums und Verächtlichmachung von Staats­
einrichtungen gestellt hatte, zu 300 Mk. Geldstrafe 
und Tragung der Kosten und erkannte außerdem auf 
Publikation des Urtheils, in einer Reihe Posener 
und Berliner Blätter. Die Beleidigung wurde in

einer von dem Angeklagten verfaßten Broschüre 
„Nasza-Sprawa" (unsere Angelegenheit) gefunden 
In der Broschüre wird über die Rechtlosigkeit der 
preußischen Polen geklagt.

Heer und Marine.
■ — Die Aeußerung des Kaisers bei der 

Besichtigung des Regiments Wyborg wird jetzt auch 
vom „Militärwochenblatt" im Wortlaut wiederge 
geben. Danach hat der Kaiser gesagt: er würde 
sehr zufrieden sein, wenn ein Regiment seiner Armee 
sich ebenso glänzend vorstellen würde, wie sich da- 
Wyborgsche Regiment vorstellte. Diese Worte,_ 1° 
fügt das „Militärwochenblatt" hinzu, besagen offen* 
bar nicht, daß der hohe Chef sein Regiment Wyborg 
den preußischen Regimentern im Allgemeinen vor- 
entstellte, sondern es als den besten gleichwerthig 
erklärte.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

— Gras Badeni hat mehrtägige Konferenzen 
mit dem Führer der Jungtschefchen Herold gehabt. 
Sie hatten, wie verlautet, das Ergebniß, daß Herold 
als tfchefchifcher Landsmannminister in das Kabinet 
tritt. Es verlautet, daß demnächst auch eine 
Sprachenverordnung für Schlesien erscheinen wird.

Asien.
— Die aufrührerischen indischen Stämme haben 

sich in großer Anzahl auf den Höhen rings mit 
Mach herum, welches an der Bahn Muschkaf—Bolan 
liegt, gesammelt. — Sechs Eingeborene, welche acht 
Meilen von Quetta an einer Schanze beschäftigt 
waren, wurden Dienstag Vormittag von Ghazios ge- 
tödtet. — Zwei einflußreiche Belutschen - Häuptlinge 
sind mit vielen Einwohnern der Grenzdörser von 
Belutschistan nach Afghanistan übergetreten.

— Schinwari, ein Polizeiposten in den 
Samana-Bergen, ist von der Garnison ansgege­
ben und von dem Feinde niedergebrannt worden. 
Im gleichen Distrikt übersielen, dem „Büreau 
Reuter" zufolge, dieOrakzais am Montag Kahi, einen 
andern Polizeiposten, den sie auch niederbranntcn. 
In Nariab-Samana plünderten sie den Bazar und 
äscherten die Schule ein. Sowohl der Kohat-Paß, 
wie auch der Khaibar-Paß sind jetzt von einer 
starken Macht der Afridis besetzt. Die englischen 
Truppen sind daher bei Matauni konzentrirt, denn 
der Befehl zum Vormarsch ist widerrufen worden.

— Der Redakteur uud der Eigenthümer des 
Blattes „Mahrani", welches in der Sprache der 
Eingeborenen erscheint, wurden wegen Veröffent­
lichung aufreizender Artikel verurtheilt, und zwar 
ersterer zu lebenslänglicher und letzterer zu sieben­
jähriger Deportation.

— Wie aus Simla gemeldet wird, sind mehrere 
Regimenter Infanterie und Kavallerie sowie mehrere 
Kanonen nach den bedrohten Festungen bei Kurrum 
abgegangen. Das Fort Lundicotal ist infolge 
Verrathes vom Feinde eingenommen worden.

Von Nah und Fern.
* Das Celler Eisenbahnunglück hatten 

mehrere Blätter in der Weise ausgebeutet, daß von 
einem Attentat auf den Kaiser gemunkelt wurde, 
der acht Stunden vorher das Nebengcleise passirt 
hatte. Jetzt wird der „Voss. Ztg." bestätigt, daß 
in den der Sache nahestehenden Kreisen die all­
gemeine Annahme herrscht, daß man es mit einem 
Elementarereigniß zu thun habe. Als wahr­
scheinlichste Ursache gilt der weiche moorige Boden, 
der, wie die Zugführer erzählen, fast immer ge­
wisse Bewegungen verursacht, die durch die Er­
schütterungen des die Stelle rasch passirenden Zuges 
sich erkennen lassen. An anderen Verdachts­
momenten für das Celler Unglück fehlt es 
gänzlich. Namentlich hat man nirgends berichten 
können, daß verdächtige Gestalten gesehen worden 
seien.

* Auf Grund gerathen ist am Montag Mit- 
tag das Schiff „Kaiser Wilhelm der Große", der 
größte Dampfer Deutschlands, der am Sonntag von 
der Werft Vulcan nach Swinemünde abdampfte. 
Die Versuche, das Schiff wieder flott zu machen, 
blieben zunächst erfolglos.

* Das Bismarck-Denkmal rn Heidelberg 
ist in der Nacht zum Sonnabends von bübischer 
Hand dadurch beschädigt worden, daß man über de 
aus weißem karrarischen Marmor bestehende Büste 
Tinte ausgoß. Der rohe Thäter ist noch nicht er­
mittelt. Die Flecken werden von dem Denkmal 
sehr schwer zu entfernen sein.

* Entgleist ist ant Montag Abend auf der 
Strecke Solingen—Remscheid bei seiner Ausfahrt 
aus der Station Solingen ein Personenzug. Die 
Lokomotive und drei Wagen find nicht unerheblich 
beschädigt. Drei Damen sind leicht verletzt.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 1. September 1897.

Muthmahliche Witterung für Donnerstag, 
den 2. September: Wolkig mit Sonnenschein, 
warm, schwül, strichweise Gewitter.

Besuch. Seit einigen Tagen weilt ein höherer 
Beamter aus Japan hier zum Besuche der Schichau- 
schen Werft, der vorher die Schichau'sche Werft in 
Danzig besichtigt hat. In Elbing führte Herr Ziese 
den fremdländischen Gast durch alle Abtheilungen 
des hiesigen Etablissements. Dieser Besuch ist ver­
anlaßt durch die Erbauung der zehn Torpedoboote 
für die japanesische Marineverwaltung. Mit der 
Erbauung dieser Torpedoboote ist soeben begonnen 
worden. Es gelangen zunächst drei Torpedoboote 
zur Aufstellung. Da der Transport nach Japan 
nicht unter eigenem Dampf erfolgen soll, werden 
diese Torpedoboote hier nur zusanimeugestellt und 
erfolgt dann der Transport der einzelnen Theile 

per Schiff.
Zur Beachtung. Es dürste wohl nicht all­

gemein bekannt sein, daß nach einer hiesigen Polizei­
verordnung nicht allein die einziehenden Einwohner,
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St. Marien.
Donnerstag, den 2. September 1897, 
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Herr Pfarrer Bury.
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Telegramme.
Koblenz, 1. September. Um 63Uhr 

gestern das Festmahl Zu Ehren der Provinz bei dem 
.Kaiserpaar im Königlichen Schlosse seinen Anfang. 
Zur Rechten des Kaisers hatte die Großherzogin 
von Baden Platz genommen; zur Linken der Kaiserin 
saß der Herzog von Cambridge; den Majestäten 
gegenüber saß der Ober-Präsident Nasse. Die Tafel 
bestand aus 120 Gedecken, die Musik hatte das 
6. Rheinische Infanterie-Regiment Nr. 68 gestellt. 
Nach der Aufhebung der Tafel gegen 9 Uhr Abends 
unternahmen die Majestäten eine Rheinfahrt, um
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Auf dem kl. Exerzierplatz. 
UM" Das Museum-WA 
ist einem geehrten Publikum noch bis 
auf weiteres täglich von 2 Uhr Nach­
mittags bis Abends 1O Uhr geöffnet. 

Entroe 20 Pfg.
MT Freitag, den 3. d. Mts., 

ausschliesslich nur für

Loeser & Wolfs’s 
Sterbekasse.
Sonntag, den 5. September, 

Vormittags von S—0 HOr, werben 
Die Beiträge für die Sterbesalle Nr. 
377/381 Kl. I, sowie die Nestantenbei« 
träge von den nicht in unserer Fabrik be­
schäftigten Mitgliedern entgegen ge­
nommen.

Der Borstand.

Jschl, 1. Sept. Der Kaiser ist gestern Abend 
nach Wien abgereist.

Paris, 31. August, Abends. 
Stadt herrscht freudige Stimmung, 
ist glänzend. Eine zahllose Menge umgiebt 
zahlreichen Musikcorps, welche vor den Cafäs 
Weisen erschallen lassen. Präsident Fanre 
sämmtliche Minister zu einem Diner im Elysöe 
Telegramme aus den größten Provinzialstädten 
richten von feierlichen Veranstaltungen.

Paris, 1. Sept. Auf der Polizeipräfektur 
wird die gestrige Explosion vor der Madclainc- 
Kirche nicht für einen anarchistischen Anschlag, 
sondern für die That eines mit der Bomben- 
Manomanie behafteten Individuums gehalten, 
welches auch der Urheber der früheren Explosionen 
im Bois de Boulogne, am Place de la Concorde 
und dem Boulevard Magenta gewesen sei. Im Zu­
sammenhang mit der Explosion sind 2 Personen 
verhaftet, alsbald aber wieder freigelassen worden.

Warschau, 1. September. Das Kaiserpaar 
ist heute Nachmittag 5\h Uhr hier eingetroffen. 
Zum Empfang desselben waren auf der 7 Werst 
langen Einzugsstraße vom Bahnhof nach dem 
Belvedore-Palast an verschiedenen Stellen sechs 
Ehrenpforten errichtet. Von den unterwegs gelege­
nen Kirchen trat die Geistlichkeit in vollem Ornat 
unter Vorantragen der Kirchenfahnen heraus. 
Bauern, Arbeiter, Handwerker, Handlungsgehilfen 
und Kaufleute, jede Gruppe mit einem Musikcorps, 
bildeten Spalier. Auch die etwa 16000 Köpfe 

zählende Schuljugend hatte Aufstellung genommen.
Athen, 1. Sept. (Havas-Mcldung.) In ihrer 

Antwort an die Mächte erklärt sich die Regierung 
bereit, für den Dienst der Kriegsentschädigungsanleihe 
die Einnahme aus der Stempelsteuer, deren jähr­
licher Ertrag 11 Millionen betrage, als Garantie 
zur Verfügung zu stellen. Die Regierung schlägt 
ferner vor, daß die Vertreter der Kontrahenten auf 
jedem Stempelbogen einen besonderen Stempel an­

bringen.
Buenos-Ayres, 1. September. Die Saaten 

wurden durch Regenfälle günstig beeinflußt. Das 
Diario" stellt die zu erwartende Getreideernte auf 

20 Millionen Hektoliter fest, wovon 12 Millionen 
5iir Ausfuhr geeignet sein dürften.

Die höchste Erfrischung ge­
währt ein Bad erst durch den Ge­
brauch der Patent-Mhrrhvlin- 
Seife. Den Versuch sollte jeder­
mann machen, erst nehme man ein 
Bad ohne, dann ein solches mit 
vorheriger gründlicher Abseifnng 
mit Patent-Myrrholin-Seife und 
man wird erstaunt sein über den 

Unterschied und die wohlthätige Wirkung, welche 
diese Seife auf die Haut ansnbt; mit wunderbar 
erfrischter, geschmeidiger Haut und dem äußerst 
angenehmen fammtartigeu Gefühl wird mau wie 
verjüngt das Bad verlassen unb jüc mehr eut 
solches ohne Patent-Myrrholin-Seife nehmen. 
Die Patent-Myrrholin-Seife ist a Stück bO Pf. 
überall, auch in den Apotheken, erhältlich.

die Beleuchtung der Rhein- und Mosel-Ufer zu be­
sichtigen. Unter dem Donner der Geschütze fuhr das 
Kaiserpaar zunächst stromaufwärts bis zur Eisen­
brücke von Horchheim, dann thalwärts bis Nieder­
werth. Ein prächtiges Feuerwerk und die herrliche 
Illumination aller Schiffe und Gebäude am Ufer, 
namentlich aber die bengalische Beleuchtung der 
Uferberge gewährten einen wundervollen Anblick. 
Den Höhepunkt dieses zauberhaften Licht- und Far- 
benspiels bildete der, zuerst elektrisch, dann mit 
rothen bengalischen Flammen beleuchtete Ehren- 
breitenstein. Um 10 Uhr landete das Kaiserpaar 
und begab sich unter einer von den Deutzcr Küras­
sieren gestellten Eskorte zu Wagen nach dem Bahn­
höfe durch die bis in die letzen Straßen glänzend 
illnminirte Stadt.

Koblenz, 1. September. Der Trinkspruch 
des Kaisers auf die Rheinprovinz bei der Tafel 
für die Provinz gedachte int Eingänge dankend der 
jüngsten Rheinlandsreise des Kaiserpaares, der 
Kölner Denkmalsfeier und des Besuches in Laach, 
wo St. Benedikts Söhne zeigen, daß seinem Gott 
dienen zugleich erlaubt, Königstreue und Vaterlands­
liebe groß zu ziehen und zu pflegen. Der Kaiser 
dankte für sich und die Großherzogin von Baden für 
die heutige herrliche Denkmalsfeier an dem ewigen 
sagennmflossenen Strome. Schöner noch fei der 
Dankesjubel der Bevölkerung für den Heimgegangenen 
Herrscher. Das Schönste sei der Kranz der ergrauten 
Krieger, die das Reich schmieden halsen. Der Kaiser 
erinnerte daran, daß in Koblenz sein Großvater 
die Reorganisation der Armee ausarbeitete und die 
Arbeiten leitete, die ihren Erfolg zeitigten, als er 
im Greiscnalter den Thron bestieg und sich als ein 
auscrwühltes Rüstzeug des Herrn betrachtete. 
Uns allen, namentlich uns Fürsten, hat 
er ein Kleinod wieder emporgehoben und zu 
Hellen Strahlen verholsen, welches wir hoch 
und heilig halten mögen, das ist das Königthum 
von Gottes Gnaden, das Königthum mit seinen 
schweren Pflichten, seinen niemals endenden Mühen 
und Arbeiten, der furchtbaren Verantwortung vor 
dem Schöpfer allein, von der kein Mensch, kein 
Minister, kein Abgeordnetenhaus und kein Volk den 
Fürsten entbinden kann. Der Kaiser dankte schließ­
lich der Provinz aufs Herzlichste, gelobte die herz­
lichste Fürsorge für das herrliche Rheinland, er 
wünsche herzlich, daß sich die Bevölkerung
unter dem Schutze eines lange andauernden 
Friedens entwickele, die Lieder der Winzer un­
gestört von den Bergen Hallen, die Hammer unge­
stört in den Schmieden wiedertönen mögen, damit 
das Reich nnd die Provinz in Friedensarbeiten 
zeigen können, was sie zu leisten vermögen. Der 

; Kaiser schloß mit einem dreifachen Hoch auf die 
i Rheinprovinz.

Würzbnrg, 1. ^rept. Das Kaiserpaar ist um 
7 /ä Uhr hiei eingetroffen, wurde vom Prinzregenten 

' und der Prinzessin Ludwig am Bahnhof auf das 
Herzlichste begrüßt und begab sich, begleitet von 

> den piinzlichen Herrschaften, in 2 Wagen direkt zum 
! Paradefelde.

i"nTaülinit6**7*;

ausschliesslich nur für 
Damen,

Tagesordnung^ 
zur 

KtMvkMdilkttll-MllNS 
am Freitag, den 3. September.

1) Jahresrechuung von der Kasse der
stöbt. Forsten pro 1.April 1896/97.

2) Herabsetzung des Preises für GaS
zu Koch- und Heizzwccken.

3) Wahl des Vorsitzenden des Ge­
werbegerichts und dessen Stell­
vertreters.

4) Definitive Anstellung eines Bureau-
Assistenten.

5) Erwerb von Terrain an der Zweig-
chauffeeWaldschlößchen-Vogelsaug.

6) Abtretung von Terrain des St. Elisa»
beth-Hospitalsgrundstücks an die 
Elbinger Straßenbahn.

7) Dispensation von dem im Ortsstatut
vom 23. Dezember 1883 vorge­
sehenen Bauverbot bezüglich eines 
Grundstücks auf Neustädterfeld.

8) Jahresrechnung des Weibl. Waisen-
stifts pro 1896/97.

9) Jahresrechnung des Heil. Leichnams-
Hospitals pro 1896/97.

Der Stadtverordneten-Vorsteher, 
gez. Horn.

Donnerstag, 2. Septbr. er., 
findet zur Feier des 

Scdaiste-ks 
in meinem Etablissement von 
Nachmittags 4 Uhr ab ein

Grosses 

Tanzkränzchen 
statt. Abends werden mehrere 

Brillant-Feuerwerke 
abgebrannt. Der Garten 
wird bei eintretender Dunkel­
heit mit mehreren Hunderten

Lampions
erleuchtet.
Grosse

was-rnnnffl An Stelle des bekannten 
W 311 OUU§ t unb altbewährten echten 
Dr. Thompson^ Seifenpnlvcr iuerben den 
verehrt. Hansfrauen von den Händlern oft mindei- 
werthige Produkte unterschoben. Man verlange 
deshalb beim Einkauf ausdrücklich die Schutzmarke 
Schwan".„ Neberall vorrathig.

sondern auch die betr. Hauseigenthümer ver­
pflichtet sind, die bezügliche Anmeldung bei dem 
hiesigen Einwohner-Melde-Amt zn bewirken nnd 
kommen daher auch häufige Verstöße gegen diese 
Verordnung vor, welche rücksichtslos von der Polizei 
bestraft werden. Gegen einen solchen Strafbefehl 
beantragen dann in den meisten Fällen die Haus­
eigenthümer aus Unkenntniß die gerichtliche Ent­
scheidung, welche aber stets auf' Belastung des 
polizeilichen Strafbefehls lautet, und entstehen hier­
durch nur noch fernere Gerichtskosten. Wir bringen 
daher diese Polizeiverordnnng in Erinnerung.

,Zugverspätung. Der Conrirzug von Königs­
berg, welcher um 10 llhr 52 Mt. Vormittag hier 
emtrcsten soll, hatte heute eine Verspätung von 
40 Mt. erlitten, welche dadurch veranlaßt war, 
oaf; zahlreiche Aerzte, die an dem Moskauer Aerzte- 
congreß theilgenommen hatten, heute von dort 
zurnckkehrten nnd die Untersuchung der Gepäckstücke 
an der Grenze so lange Zeit in Anspruch nahm. 
Außerdem reichte der gewöhnliche Wagenpark zur 
Aufnahme der Personen nicht aus und mußten 4 
gewöhnliche Wagen I./II. Klasse in den Zug einge­
stellt werden. Der Personenzug um 11 Uhr 1 Mt. 
nach Dirschan wartete die Ueberholnng nicht ab, 
derselbe wurde bei Dirschau vorgclasscn, ebenso fuhr 
der Zug nach Osterode planmäßig ab, ohne den 
Anschluß an den Conrirzug abzuwarten.

9(n der Strombanbereisung der Weichsel 
nehmen außer dem Herrn Oberprüsidentcn Dr. v. 
Goßler Theil die Herren: Strombaudirektor Görtz 
und Regierilngs-Assessor Dr. Conza, Ober-Regie- 
rungsrath v. Barnekow nnd Regierungs-Asscssor 
Frost, Ober Regiernngsrath v. Voß, RegicrungS- 
und Baurath Biedermanu und RegierungS-Assestor 
Glasscr, Regierungs-Präsident v. Holwede, die Re- 
gierungs Assessoren v. Schwerin nnd v. Steinmanu 
und Bauinspektor Holmgren, Landräthe v. Eisenhardt- 
Rothe Bromberg, v. Schwerin-Thorn, Höne-Culm, 
Brückner-Marienwerder, Conrad-Graudenz, v. Glasc- 
napp Märienburg, Brand Danzig und Etzdorf-Elbing, 
Deichhauptmann Bönchendorf, Oberbürgermeister Dr. 
Kohli Thorn, Bnmke Bromberg, Landschafts-Direktor 
Franke Gondes, Rawitzki Thorn, Kaufmann Emil 
Berenz-Danzig u. A. Die Herren werden int Laufe 
des heutigen Tages in Grandeuz eintreffen.

Liebesgaben für die Hebcrschwemmten. Die 
Güterabfertigungsstellen des Eisenbahn-Direktions- 
bezirks Danzig sind angewiesen, von jetzt ab bis 
zum 31. Oktober freiwillige Gaben an Lebensrnitteln, 
Kleidern, Decken, Betten, Hausgeräthen rc., die zur 
Unterstützung der durch Ueberfluthnngen, Hagelschlag 
und Stürme betroffenen Bevölkerungen in Sachsen 
und Württemberg bestimmt und von Privatpersonen, 
Unterstützungskomitees oder staatlichen und Kom- 
munalbehörden an die die Vcrtheilung der Liebes­
gaben bewirkenden Zentralstellen gerichtet sind, 
frachtsreien Beförderung anzunehmcn.

beginnt

den 16. September.
Selbststündiges Zeichnen, Zuschneiden 

und Nähen von Damen-, Herren- und 
Kinderwäsche. Reformnnterkleider!

Der neue Kursus in der ,

DMitMciiietti 
beginnt 

den 15. September.
Zeichnen unb Anfertigung von Damen- 

und Kindergarberobe. Reformkostüms.
Anmeldungen werden vom 8. Sep­

tember ab in den Vormittagsstunden 
erbeten. w
Luise Griegoleit,
Jnbnstrielehrerin it. wisfensch. Lehrerin,

Spreriugstr. 14, 2 Tr.
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r
I Velkällftliimcn f die in der Manufaetur-, Woll- J ober Wäschebranche bewandert sind, 
w werden zum sofortigen Eintritt für 
j ein hiesiges größeres Geschäft ge- 
• sncht^^Gcfl. Offerten unt. Chiffre

- - 
c -.- :
~jr Das Bankgeschäft Carl

Heintze, Berlin W., hat 
der Gesammtanflage unserer Zeitung 
eine Beilage betreffend Hessische Da- 
menheim- und (Vörlitzer Klaffen- 
Lotterie, deren Ziehungen am !<>• und 
17. September resp, am 20. unb 21. 
Oktober stattfiuden, beigelegt, woraus wir 
unsere dkser hierdurch aufmerksam machen.

Gebrannte Caffee’s, 
jeden Dienstag unb Freitag frisch ge­

brannt, ganz vorzügliche Qualität, 
P. Pfd. 1,40,1,60,1,80 u. 2,00

Chocoladen
p. Pfd. 1,00,1,20,1,40 u. 1,60 .Ä

ff. Vanille-
Bruch chocolade

p. Psd. 1,00 Jt

Sr Caeao s 5S 
p. Pfd. 1,40,1,60, 2,00 u. 2,40 X 
sowie sämmtliche anderen Colomal- 
waaren in uur bester OiUakttat 

zu billigste» Preisen empfiehlt

Eugen Lotto.
Iohannisstraste 13. _

--------- DerMaschinen- 
torf vom Felde 

ist geräumt. Die bisher 
eingegangenen Beitellum 
gen werden nach nnd nach 
ausgeführt ,

G. Leistikow.
Re»h»f.

JU

8« 
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|| Fest-Polonaise.

Albert Thiel

Restaurant Hopfenblüthe, 
gegenüber dem Neubau Schichau, 

empffehlt seine Lokalitäten nebst freund­
licher Bedienung,

JohunniSstrastc 16c, rechts Part, 
wird eine

Aufwärterin
gesucht. Sehr leichter Dienst,

Börse nnd Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 1. September, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 
Borse: Still. Gour§ bom
4 pCt. Deutsche Reichsanleihe . . 
Z'/zpCt. „
3 M. „
4 pCt. Preußische Consols . . .
3*/2 PCt. If M ...
3 pCt. „ „ ...
31/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
31/2 pCt. Westpreußifche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente ....
4 pCt. Ungarische Gotdrcnte . . • 
Oesterreicbische Banknoten .... 
Russische Banknoten
4 pCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgcstemp
4 pCt. Italienische Goldrente . . . 
Disconto-Commandit.........................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Elbinger Standesami.
Vorn 1. September 1897.

Geburten: Tischlermeister Rudolf 
Martin 1 S. - Spinnmeister Arnold 
Schaub 1 S. — Colportage-Buchhbl. 
Adolf Friedrich 1 T. — Schuhmacher 
Carl Krebs 1 S. — Feuerwehrmann 
Friedrich Wippel 1 T. - Arbeiter 
Gottfried Dröse 1 T. — Fabrikarbeiter 
August (Man Zw.: 2 S. — Arbeiter 
Eduard Reddig 1 T.

Aufgebote: Arbeiter Josef Ploh- 
rnann mit Auguste Heinrich. — Schuh­
macher Paul Reimann mit Bertha 
Weiß. — Eigenthümer Johann Funk 
mit Wittwe Wilhelmiue Windolf. geb. 
Uzt— Fabrikarbeiter Heinrich Arndt- 
L btn)9 mit Elisabeth Neuber-Breunken. 
. „ -o^schneider Albert Mahnkc-Jnster-
y,tJDieta S-kkc-EIbust 

Siinh„"^C?‘!ac: Maschinist August

Adam ZkuAak'L S8 »
Fn°drich ®d)dt 1. s'; _ * 

geselle Hermann Steffen S 6 M.

Englisch Brünnen.
Donnerstag, den 2. September:
Zur Feier des Sedantages

Gr, Concert.
Anfang 4 Uhr Nachmittags.

MT Enträe ä Person 20 Pfg. "MH 
Abends Illumination u. Feuerwerk.

A. Pfiindt,

44,60 J(x 
X

Königsberg, 1. September, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
»Bon P 0 r t a t i u s L G r 0 t h e,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäst.) 
Spiritus pro 10,000 L o/o excl. Faß.

Loco nicht contingentirt........................44,(X) JL Brief
cvuni ;................................................... 43,50 Jk Brief
Loco nicht contingentirt.......................... 43,30 Jk Gc!d
Juni...............................................................«,30 Jl Geld

Danzig, 31. August. Getreidebörse.  
Für Getreide, Hülsensrüchte und Oelmatcn werden außer 
den notirten Preisen 2 Jk per Tonne, logen, lyrntoici» 
Provision, usancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Flau. '

Umsatz: 450 Tonnen.
inl. hochbunt und weis;
„ hellbunt ............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hcllbunt ...................................

Roggen. Tendenz: Unverändert, 
inländischer.........................
russisch-polnischer zum Transit . . .

Gerste, große (656—680 g)
„ kleine 625—660( g)  

Hase r, inländischer..................................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische

Spiritnsmarkt.
Danzig, 31. August. Spiritus pro 

contingenlirtcr lo 0 62,20, l ,

' StettUi, 31. August. Loco ohne Faß mit 70,00 JL 
Consumsteuer 43,50. ♦

Zuckermarkt.
Magdeburg, 31. August Kornzucler excl. von92»,'o 

Rendement neue Kornzucker excl. von 88 /y
Rcndemcnt —, neue 9,85—10,02 Nachprodukle excl. 
von 75 o/o Rendement 7,10—7,i>0. Ruhig. - Gemahlene 
Raffinade mit Faß 23,25-00,00. Melis I mit Faß 
22,50-00,00. Ruhig.

Glasgow, 31. Aug. siSchlußpreis.j Mixcd numbcrs 
warrants 44 sh 6 d. Fest.

Biehmarkt.
Danzig, 31. Aug. Es waren zum Verkauf gestellt: 

Bullen 71, Ochsen 19 Kühe 55, Kälber 105, Schafe 91, 
Scbweine 804, Ziegen 0 Stück. „

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Bullen 
23-31 X Rinder 18-30 Kälber 32—43 X 
Schafe 18—22 X Schweine 37—45 ./(, Ziegen — 
Geschäftsgang: Mittelmäßig.

09683006

^
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4) Niederrad-Kunstfahren.
5) Hochrad-Kunstfahren.
6) Schluss-Reigen.

Des lest-Ausschuss.
. Landrath Etzdorf, 
 Vorsitzender.

CONCERT.
Fahrt zur Stadt.
Gemeinsames Mittagessen in der Bürger-Ressource.
Corsofahrt durch die Hauptstrassen der Stadt. 
Grosses Concurrenz-ICunst« und Reigen-

Fähren in der städtischen Turnhalle.
1) Eröffnungsfahren des Touren-Club Elbing.
2) Preis-Reigenfahre n.
3) Kostüm-Reigen, gefahren von Damen und Herren des 

Touren-Club Elbing.

8
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zum Ausverkauf.

Nichtiges Zollpkiinb Mit 70 M an.

Th. Jacoby.

Farben.

Preise der Plätze:
Im Vorverkauf bei Herrn Conditor Selckmann, Herrn Penner, Alter 
Markt 44, und Herrn Becker, Schmiedestrasse 1, I. Platz 1,00 M., 

II. Platz 75 Pf., Stehplatz 50 Pf.
An der Kasse I. Platz 1,25 M., II. Platz 1,00 M., Stehplatz 75 Pf.

Phninno neu, 124cmhoch, 
FldfllllüS, mitleiphterSpiel­
art und kräftigem Tot empfehle 
für M. 375.

H. Abs Wwe., Alter Markt 3.

Gustav Ehrlich,
_________ Speicherinskl._________

Wormser Brauer-Akademie,
zahlreich besucht von Brauern aus allen Ländern, beginnt den Winter- 
C U r s n s ßpi 3. Novernber? Programm zu erhalten durch die

Direction: Dr. Schneider.

Am Eingang meines Geschäfts­
lokales stelle ich einen großen 

Posten und Parthieen 

Keßer mn

linltlinrlidf.

■n Preisvertheilung hh
und

Tarn^ -4*-
in der Bürger-Ressource.

Nur für Sportskameraden und Geladene. -

(Eine Derkilchrin,
faktnrwaarenbranche, Damen- u. Kinder- 
confectivn vollständig vertraut ist, sucht 
per sofort Stellung. Gest. Off. unter 
T. H, 700 in d. Exp. d. Ztg. erbeten.

Geschäfts-Eröffnung
Einem geehrten Publikum Elbings hierdurch die ergebene Anzeige, dass ich

15. September d. J. ein Geschäft für

4*8 PROGRAMM.^
Vormittags: Empfang der Gäste in Schillingsbrücke. 

9^/2 Uhr: Beginn der Gausitzung daselbst.
IP/2
l1 /2
2
4
5‘/2

cßcniio

Colonialtcaaren-, 
ßelieatessen-, 
Südfrueht- u.

Wein-Handlung.

Hanpt-Gantag
des Gau 28

des Deutschen Radfalirerbundes
aaaa. 5. September 1397.

in meinem Hause 
BrDckstrasse No. 7 

eröffne.
Es wird mein stetes Bestreben sein, die solidesten Fabrikate von

Kronleuchtern, Wandarmen, Tischlampen, Bogen- und 
Glüh-Lampen etc. etc.

in grösster Auswahl zu führen und zu billigsten Preisen abzugeben.
Um meinen werthen Kunden alle Beleuchtungskörper auch zu jeder Tageszeit brennend 

zeigen zu können, habe ich mir eigens zu diesem Zwecke ein grosses Dunkelzimmer einrichten lassen.
Gleichzeitig übernehme

©Xefctrisolxe Laiob.,-baxilagexx
jeder Art unter langjähriger Garantie zu ebenfalls billigsten Preisen.

Gas- und Petroleum-Kronleuchter, Wandarme etc. etc. werden in geschmackvollster 
Weise für elektrisches Licht umgearbeitet.

------ Kostenanschläge gratis. ------
Indem ich bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen, zeichne 

Hochachtungsvoll ergeben st

C. Wosegien.

WMMMMlUWlUMlHW.lAS ZSSMZNZNZEZMW

I TanMilmicht | 
i J. Jettmar t 
g beginnt Mitte September. Au- 3 

W Meldung erbeten Spieringstr. 23, A 
W von 1(> bis 4- Uhr. ||
WVZZMZZZZZSZZ SZZNSKZKMZMMW

Empfehle in WU" überaus reicher Auswahl: "WW

Spazier- u. Geschäftswagen
in beliebigen Fa^ons und Ausstattungen.

Ferner:

Kummt. und Brustgeschirre
«««» ■ jeder Art, em 

Komplette Reitzeugs, 
Reit- und Hahrpeitschen, Gerten rc. rc. 

zu soliden Preiseu.
Auf nur gutes Material und gewissenhafte Ausführung lege größte Sorgfalt.

Ed. Dyck, jtilijtjtilh. 42.
Spezielle Abbildungen sämmtlicher Wagen stehen jederzeit gerne 

Verf ü guu g. 

Gebrannte Capes
reinschmeckend und kräftig, von 1,40 bis 
2,00 J(o empfiehlt

J. Regenbrecht,
Znm Kronprinz.

Reuen "WH

Magdeburser SMttkohl.
Adolf Kellner Nachf.

AUcinige Fabrikant-»! Worms & Co., Berlin, Alexanderstr. 22. 

Alleinige Niederlage für Elbing und Umgegend 
bei

Th. Jacob?.für Kinder von 0,50 Mk.
„ Herren „ 1,00 „

verkauft, um damit zu räumen,

Th. Ja* j

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsvergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität: SireichfertigeOelfarben.

©e© ©®9@®®©@®®g 
8 Kaufmännische Ausbildung ® 
® im Orte und nach allen Orten hin.. 
5Grati<? Prospekte und Gratis!® «UI cll.tbJ,tstitntsnnchrichtenlH^"2V 
g Erstes Deutsches Handels-Lehr-lnstitut g 
® Otto Siede—Elbing. ®
• Königl. behördl. konzess. Anstalt. ®

Kohlen.^
W M» »•»« nefirttc TB«

Grimsby-Nusskohlen
AMD direkt aus dem SCahn 

offerirt bei freier Anfuhr billigst

zum

Track-,,-NM-n.NllureMkii 
Lache, Firnisse, Linset 

Zchalitenen, Kilt, Bronze 
kauft man MS in bester Qualität W 

b i l l i g st 
(Wiederverküufern möglichsten Rabatt) 

16 bei

außer dem Hause verkauft täglich
____ ^oteS Rauch.

v, ,-A
* 1

I

546848

17823692



ii'dicii atilnij.
Elbing, den 2. September 1897. Nr. 205.

linsten zur Thür hinaus.
Draußen auf dein Vorflur begegnete ihni die 

verwittwete Frau Rektorin Strohbach, die schon feit 

apfelgrünen Sonntagsrock 
eine iveißseidene, bnntge- 
ein fein gefaltetes Batist- 

verehrte Frau Rektorin!"

Die Brautwerbung des 
Herrn Applicenius.

Humoreske von Hedwig Hoepfner.
Nachdruck verboten.

„So, Schrattenkopf, nun ists gut, ich bin zn- 
f rieben ’" sagte der Hof rath Applicenins, indem er 
wohlgefällig fein schön frisirtes, gepudertes Haupt 
rin Spiegel betrachtete.

Erleichternd aufathmend, packte der fürstliche 
Sofcoiffeur Schrattenkopf feilte Sachen zusammen, 
baun drückte er sich unter nn-ndüch vielen Back, 

lingen zur Thür hinaus.
Draußen auf dein Vorflur begegnete chiu die 

Zehn Jahren dein Haushalte W Hen'n Hofiath 

Vorstand. Sie trug den 
ihres Gebieters, sowie 
blünite Staatswcste und 
jabot über dein Stritt.

„Devotesten Diener, 
rief Schrattenkopf.

„Guten Tag, Schrattenkopf," erividerte die Rek­
torin, „sind der Herr Hofrath schon coiffiert?"

„Schon?" stöhnte Schrattenkopf, „ach, verehrteste 
Madame Strohbach, ich dächte, das hat grade lange 
genug gedauert. Der Herr Hofrath waren, gar­
nicht zufrieden zu stellen. Immer wieder mußte ich 
von vorn anfangen. Was haben der gestrenge Herr 
nur heute?"

..„Ja, was hat er?" seufzte die Rektorin; „ich 
weiß es nicht. Sieht Er, Schrattenkopf, vor etwa 
einer halben Stunde befahlen mir der Herr Hof­
rath, fein Sonntagsgewand herzurichten. Nun frage 
ich Ihn, lieber Freund, wozu putzt er sich am 
Werkellage so aus?"

Schrattenkopf sah nachdenklich vor sich nieder. 
Plötzlich blitzte es in feinen Augen verständnißvoll 
auf.

„Frau Rektorin, Attention! Er will heute feine 
Heirathsofferte machen!" rief er triumphirend.

„Heirathsofferte? Jesus, Maria und Joseph, 
wen will er denn heirathen?" schrie die Rektorin 
entsetzt.

„Frau Rektorin, weiß Sie wirklich nicht, was 
die ganze Stadt erzählt?" fragte Schrattenkopf mit­
leidig. „Nun, die älteste Tochter des Rittmeisters

dem Hause treten ivollte, wurde gegen die Thür 
geschossen, so daß er es ruhig geschehen lassen 
mußte, daß die Diebe, die mit Pferd und Wagen 
erschienen waren, 12 Scheffel Getreide auflnden. 
Der Gastwirthin Ch. in Dembowalonka wurde ein 
großes Messer auf die Brust gefetzt, als sie 
erwachte und schreien wollte. Sie mußte ruhig zu­
sehen, wie Wein, Eier rc. eingepackt und mitgenommen 
wurden. r. .

Thor», 30. August. Erhängt hat sich nn 
Rndaker Wäldchen ein Soldat vorn Jnf.-Regt. 21. 
Furcht vor Strafe scheint der Beweggrund zu dem 
Selbstmord gewesen zu fein.

Marienwerder, 31. August. Am ver­
gangenen Sonntag Abend ist in der Kgl. Klinik zu 
Halle der frühere langjährige Roßarzt des hiesigen 
Königlichen Landgestüts Herr Gestüts-J nspector 
Gustav Walther in seinem 63. Lebensjahre sanft 

entschlafen. .
Tchwetz, 30. August. Der etwa 70jahrige 

Arbeiter Kasparowitz wohnte feit längerer Zeit mit 
der etwa 30jährigen unverehelichten, dem Trunke 
stark ergebenen Rudniczka zusammen. Gestern Abend 
verlangte die R. von dem K. Geld, um ihrer 
Trunksucht fröhnen zu können. Als K. kein Geld 
gab, brächte ihm die R. mit einem langen Messer 
inehrere tiefe Stiche und Schnitte bei. Hiermit 
noch nicht zufrieden, ergriff sie auch noch ein in der 
Nähe liegendes Beil und spaltete dem Wehrlosen 
hiermit die eine Schulter. Heute wurde der Schwer­
verletzte in das Krankenhaus geschafft; die R. wurde 
dem Gerichtsgefängniß zugeführt.

Hammerstein, 29. August. Bon einem höchst 
bedauerlichen Unfall ist Herr Hauptmann Eltester 
vorn Infanterie-Regiment Nr. 128 betroffen worden. 
Nach "beendigter Felddienstübung versetzte ihm näm­
lich ein unruhig werdendes Pferd einen Hufschlag 
in das Gesicht und zerschinetterte ihm die Kinnlade.

Aus dem Kreise Culm, 30. August. Der 
Lehrer K. ZU R. war seiner Zeit wegen Arrest­
bruchs'zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt worden. 
Jetzt ist die Strafe vom König in eine Geldstrafe 
von 30 Mk. umgewandelt worden.

Krone a- Brahe, 30. August. Bon der Re­
gierung ist nunmehr eine Verfügung an den hiesigen 
Maailtrat ergangen, daß das katholische Schul - 
ae bände bis auf den östlichen Flügel nieder ge­
rissen iverden soll. Weiter soll ein neuer Kosten- 
anicdlaa zuni Neubau eines zehnklasstgen Schnl- 
hauses"nebst einer Amtswohnung für den Rektor 

ausgestellt rverden.
Stattupönen, 30. August. Das schmucke 

Dienstmädchen eines hiesigen Gastwirths hatte einen 
ebenso schmucken Soldaten zum Schatz. Das 
Verhältniß dauerte ihr etwas sehr lange, und so 
setzte sie sich vor einigen Wochen hin und verfaßte 
einen Schreibebrief, dessen Quintessenz lautete:. 
„August, ja oder nein!" „Ja!" schrieb er umgehend 
zurück, „doch Du mußt eine eingerichtete Wirthschaft 
haben." Das klingt nett, ist aber mitunter schwer 
auszuführen. Unser Bräntchen inachte sich die 
Sache jedoch leicht, sehr leicht. Sie stahl ihrem 
Dienstherrn ca. 300 Mark, bestellte beim 
Tischler das Nöthige und machte eine Anzahlung 
von 80 Mark. Doch es ist nichts so fein ge-

ziehungen des Helferamts zur organisirteit 
Kirche sollen das Ideal der Missionskirche und 
Missionsgemeinden zum Ausdruck bringen. 3) Die 
Amtsausrüstung besteht in der persönlichen Ueber- 
zeugtheit von der Größe der Missionssache, in der 
Kenntniß der Missionsgeschichte und Missionsarbeit. 
4) Die Arbeit hat besonders persönliche Verbin­
dungen zu suchen und zu pflegen und die Treue im 
Kleinen zu üben; besonders wichtig sind der Synodal­
bericht und Missionspredigtreisen, die am Besten mit 
den Kräften der Diöcese ausgeführt werden. 5) Der 
Segen für Herz und Ami, den die Beschäftigung 
mit der Mission immer giebt, soll die Helfer in der 
Arbeit starken. Ein Wechsel im Helferamt ist zu 
empfehlen, um mehrere dieses Segens theilhaftig zu 
sstchh611-, .Die Versammlung trat in angeregter 
Diskussion im Großen und Ganzen den Ausführungen 
des Referentettz bei. Den letzten Punkt, betreffend 
Wechsel im Helferamt beschließt man, auf der 
wachsten Conferenz zu erörtern. Um 11 Uhr wurde 
bte Versammlung durch ein Schlußwort des Herrn 
Geueralsuperintendenten geschlossen.

Aus den Provinzen.
Danzig, 31. August. Als der neue Divisions- 

Eommandeur Generallieutenant v. Pfuhlstein vor 
einigen Tagen zur Vorstellung beim Kaiser in 
Berlin war, äußerte der Monarch beim Abschiede: 
„Wir werden uns im Oktober in Danzig 
Wiedersehen!" Man schließt daraus, daß der 
Kaiser dem Stapellaufe des neuen großen Lloyd- 
dampfers „Kaiser Friedrich III.", welcher im Oktober 
auf der Schichau'schen Werft erfolgen soll, beiwohnen 
wird. — Andererseits meint man, schreibt die D 
Z.", der Kaiser werde der Taufe des auf "der 
hiesigen kais. Werft im Ban begriffenen Panzer- 
schiffes, das wahrscheinlich den' Namen „Prinz 
Friedrich Karl" erhalten werde, beiwohnen, worin 
man eine besondere Auszeichnung gegen das 1. Leib- 
Husaren-Regiment, dessen zweiter Chef Prinz Fried­
rich Karl von 1860 bis zu seinem Tode war er­
blicken würde. Diese Annahme wird für jetzt aber 
wohl dadurch hinfällig, daß selbst mit Anspannung 
aller Kräfte das neue Panzerschiff in diesem Jahre 
nicht ablaufsfühig herzuftellen ist.

Danzig, 31. August. Eine Dampfer- Kolli­
sion ereignete sich gestern Abend gegen 9 Uhr auf 
ber Mottlau. Der von Nenfahrwasser kommende 
mit Passagieren besetzte Dampfer der Weichselgesell­
schaft „Pfeil" kollidirte am brausenden Wasser mit 
dem Stettiner Dampfer „Kreßmann", Kapitän 
Tank. Dampfer „Pfeil" rannte dem „Kreßmann" 
in die Seite und zerbrach sich dabei den Bug, wäh­
rend „Kreßmann" ein bedeutendes Loch über Wasser 
erhielt. Der Passagiere des „Pfeil" bemächtigte 
sich sofort eine große Erregung, jedoch konnten die­
selben ohne Gefahr am brausenden Wasser gelandet 
werden.

Aus dem Kreise Briesen, 30. August Die 
Diebesbande treibt weiter ihr Wesen <ä,>d-> 
Nacht wird gestohlen. So wurden in den letzten 
Nächten der Gastwirth V. in Seeheim, die Besitzer 
mr ULlb Ul 8"h.enklrch heimgesucht. Als Herr 
W., durch das Geräusch aufmerksam gemacht, au!

Westpreuß. Misfionsconferenz.
_t Pr. Stargard, 1. September.

Aus Anlaß der Westpreußischen Missionscon- 
ferenz, die ant 31. August und 1. September in 
unfern Mmtern tagte, hatte unsere Stadt sich in 
c,l't st'stuches Gewand gehüllt. Guirlanden zogen 
sich über die Straßen, die Häuser waren mit Kränzen, 
ranvgewinden und Tannengrün geschmückt und die 
Fahnen wehten von den Dächern und Giebeln der 
Häuser. Ueberaus festlich geschmückt war die 
evangelische St. Katharinenkirche, in der am Dienstage 
um 53'4 Uhr Nachmittags der Missions-Festgottes- 
dlenst begann. Nach dem von der Gemeinde ge­
lungenen Ambrosianischen Lobgesang hielt Herr 
Superintendent Dreyer die Liturgie ab, welche durch 
Zwei prächtige Chöre des Kirchenchors, die von 
Bortnianski componirte Doxologie und die Motette 
„Lobe den Herrn meine Seele" von Gläser so 
recht erhebend gemacht wurde. Darauf bestieg 
Herr Missionsinspektor Merensky - Berlin die 
Kanzel und hielt im Anschluß an Luc. 12 V. 49 
„Ich bin gekommen, daß ich ein Feuer anzünde auf 
Erden: was wollte ich lieber, denn es brennte schon" 
eine mächtig ergreifende Missionspredigt. — Eine 
Kollekte am Schluß des Gottesdienstes ergab die 
Summe von 123 Mk. Gegen 9 Uhr versammelten 
sich die Mitglieder der Westpreußischen Missions- 
conferenz in Wolffs Restaurant zu einer Sitzung. 
Nach Eröffnung der Versammlung durch Herrn 
Generalsilperinteildeilten Döblin, der in Vertretung 
des am Erscheinen verhinderten Vorsitzenden der 
Conferenz, des Herrn Pfarrers Collin Gütland die 
Verhandlung leitete, begrüßte Herr Superintendent 
Dreier die Erschienenen, insbesondere den Herrn 
Generalsuperintendenten und die Missionsgeistlichen. 
Herr Generalsuperintendent Döblin dankte für die 
Liebe, die von der Stadt Pr. Stargard der 
Missionsconferenz entgegengebracht worden fei, und 
die sich in dein so zahlreichen Kirchenbesnch, der 
Kollekte und in der Schinücknng der Stadt 
gezeigt hätte. Dafür würde sich die Eon- 
fercnz durch den Segen dankbar erweisen, den 
ihre Verhandlungen hinterließen. Darauf wurde 
in die Tagesordnung eingetreten, in die Verhand­
lung über das Amt der Synodalhelfer. Die Sy- 
nodalhelfer stehen nach der im Jahre 1894 aufge­
stellten Helferordnung im Dienste der Heidenmission, 
sie sollen helfen die Bekanntschaft mit der Heiden­
mission im Volke zu erweitern, das Verständniß 
der Mission vornehmlich bei den Geistlichen zu 
fördern und dadurch die Leistungen der Gemeinden 
für die Mission zu steigern. Sie dienen der 
Missionsconferenz durch Gewinnung von neuen 
Mitgliedern unter Geistlichen und Laien; sie sind 
ferner ^Vertreter der Synoden und der Wünsche 
ihrer ^ynodalinitglieder gegenüber der Conferenz. 
Es referirte Herr Pfarrer Schnlz-Botzen (Diöcese 
Deutsch (frone), dessen Leitsätze ungefähr folgende 
waren: l) Das Amt des Synodalhelfers hat ent­
sprechend der Heidenmissionsarbeit nicht mit amt­
lichem Zwang oder Druck, sondern durch die Bei­
bringung der Ueberzeilgung von der Nothwendigkeit 
der Missionsarbeit und Missionsmitarbeit . frei- 
ivillige Mitarbeiter zu werben. 2) Die Be-

°°n Degenstein, die
H°,rnch chnrmmn !ch°„ 1|UI(|C fi„ . -

iS’r UtoH1”'" ■ it,mmcrtc die Rektorin.
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tröstete Schrattenkopf die ganz Geknickte'; wn weiß 
wie die Sache noch endet. Doch nun nntst ich 
lanftn, habe er sehr eilig! Devotesten Ä en 1 
Madame Strohbach!" wiener,

Damit schoß er znr Thür hinaus. Es bräunte 
'hm auf der Seele, feine Vermuthung, die 
ubuflenä schon zu einer feststehenden Thatsache 
worden war i-'iie,, Sunbcu mitzutheilen denn 
Schrattenkopf war eine Osrt ’ „ ‘' 061,11 
für die kleine Stadt Bald wnkite?^E>°°"zbIatt 
ganze fürstliche Residenz, dasi ' A!

eeiiiiiS heut um die Demoiselle Lotte um ®eqai- 
fteiit freien wolle. — •’

Der pensionirte Rittmeister von Degenstein be- 
wohnte mit seinen beiden Töchtern, der liebreizen­
den achtzehnjährigen Lotte und der zwölfjährigen 
Anneliese, ein kleines, außerhalb der Stadt ge­
legenes Häuschen, das von einem schönen, schattigen 
Garten umgeben war. Die Familie führte ein 
zurückgezogenes Leben, denn die Mittel des Ritt­
meisters waren sehr beschränkt.

Das Häuschen sah nur wenige Besucher. 
Einer der häufigsten darunter war der Hofrath 
Applicenius. Weder Vater noch Töchter waren 
jedoch besonders von ihm eingenommen. Dem 
Rittmeister war er zu eitel und eingebildet. 
Demoiselle Lotte empfand eine SIrt Aversion gegen 
ihn, seit er ihr zu offenkundig seine etwas auf­
dringlichen Huldigungen darbrachte. Doch am 
wenigsten freundlich gesinnt ivar ihm Anneliese, das 
jüngste Familienglied. Applicenins, der von seines 
Vaters, des seligen Kantors Applicenins Seite her 
eine Schulmeisterader hatte, erzog und tadelte 
immerfort an dein übermüthigen Dinge herum. 
Das gefiel Anneliese natürlich nicht und sie paßte 
mit Sehnsucht auf eine Gelegenheit, an ihrem 
Feinde, wie sie den Hofrath nannte, ihr Müthchen 
kühlen zu können. —

Augenblicklich ivar es aber nicht der Hofrath 
Applicenius, der Anneliesens Gedanken beschäftigte. 
Sie saß auf einem dichtbelaubten Apfelbaume, und 
ihr frisches, rundes Gesichtchen blickte neugierig und 
schelmisch durch die Zweige auf ein Paar, das

unter dem Baume auf einer Bank saß. Der junge 
Mann, der die kleidsame Tracht eines fürstlichen 
Jagdjunkers trug, hatte seinen Arm um das zarte, 
blonde Mädchen gelegt, das in seiner hellen 
Kleidung wie der verkörperte Frühling aussah. ~

Es waren der Junker Hans Jochen von Leskow 
und Lotte von Degenstein.

Der Junker sprach eifrig auf das Mädchen ein.
Siehst Du Lotte," sagte er eben, „Screnissiinu^ 

hat " heut "mein Abschiedsgesuch unterschrieben. 
Morgen komme ich zu Deinem Vater und bitte ihn 
um Deine Hand!"

„Gott sei Dank," i 
feiten endlich aufhören!

„Weiß Gott," s 
„mir wird auch ein 
wenn ich erst offen 
kann. Aber Lotte," 
Dir auch das Leben 
genügen? Du weißt, 
klein und dazu, wie ........... „
llst^Wigt. Viel Mühe und Arbeit harren Deiner, 

besserem Boden zu blühen!
„Hans Jochen, alter Hans Jochen, rede nicht 

solch thörichtes Zeug!" lachte Lotte glückselig. „Wo 
Du hingehest, da will ich auch hingehen; wo Du 
bleibest, da bleibe ich auch!" so stehts in der Bibel 
geschrieben, und das ist mir aus beut Herzen ge­
sprochen, mein Glück ist nur bei Dir; das weißt 
Du!"

Damit schmiegte sie sich zärtlich an ihn. „
Plötzlich krachte etwas Über dein Pärchen. 

Anneliese hatte sich, um den Anblick besser zu ge­
nießen, ein wenig vorgebengt; dabei war ein Slestchen 
abgebrochen und zur Erde gefallen.

„Was war das-" rief Holte, die der l ' 
©pioiiin auf dem Baume keine Ahnmm Haiite, 1;

„Ein dürrer Zwei«! Erschrick nicht ,-> Liebchen, 
beruhigte sie sorglos der Junker. L „ . .

„Hier sind wir doch nicht ganz M
Lotte Im Erlengebnsch am See i|t tat uiuui 
Dr rum" S aubern Du sonnst von dort auch 
Ofchwr durch das Seitenpförtchen aus dem harten 

aelanaen Komm, mir wollen dorthin gu)iu.
0 Mit' diesen Worten stand sie auf und Hans 

^o^Als^da?Pärchen außer Sicht war, stieg Anne­

ries Lotte, „daß die Heimlich- 
!"

sagte Hans Jochen von Leskow, 
Stein von der Seele fallen, 
und ehrlich um Dich werben 
fuhr er zögernd fort, „ivird 
einer einfachen Landedelfrau 

mein väterliches Gut ist nur 
' ich gestehen muß, arg ver-

ilnd Dli bist so zart und schön, geschaffen, um auf
.............. ' i"

ponnen .... Der Diebstahl kam heraus, und 
unser Bräntchen hinein, ins Gerichtsgefängniß 
nämlich. Nun ist Alles alle!

(?) Allenstein, 31. August. Die Handwerker 
Jnmlngs-Creditkasse ist hier nunmehr begründet. — 
An der Grenze des Dorfes Dorothowo ist auf 
'orstsiskalischem Boden vom Generalstabe ein 35 m 
hoher Thurm erbaut worden. Derselbe steht auf 
einem hohen Berge und gewährt eine prächtige 
meilenweite Aussicht nach allen Hiinmelsrichtnugen.

Braunsberg, 31. August. Schon seit 
Donnerstag voriger Woche vermißte man die 
Frau des Schuhmachermeisters Behrendt, und 
man nahm einen Unfall an. Heute früh wurde 
vom Dampfer aus eine treibende Leiche bemerkt, 
welche man sofort anfsuchen ließ. Bald nach 
12 Uhr Mittags hatten 2 Matrosen eine Frauen 
leiche eine Viertelmeile hinter der Stadt auf 
gefunden und nach der Stadt gebracht, >vo man die 
elbe in der Leichenhalle unterbräche. Es stellte 
'ich heraus, daß es die vermißte Frau Behrendt 
war.

Königsberg, 31. August. Von llebergriffen 
eines Schutzmannes berichtet die „H. Z.": Einen 
großen Menschenanflanf verursachte Montag Abend 
gegen 10 Uhr in der Weißgerberstraße, wie uns 
von Augenzeugen berichtet wird, ein in Uniform 
befindlicher Schutzmann, welcher, ohne daß ein be­
sonderer Grund vorlag, gegen einen bekannten hie 
fistelt Kaufmann W. in einer derartigen Weise sich 
Uebergriffe zu Schulden kommen ließ, daß dadurch 
der Unwille der zahlreichen Passanten auf der Straße 
in hohem Maße herausgefordert wurde. Auf eine 
launige Bemerkung des Kaufmanns wurde derselbe 
von dem Sicherheitsbeamten mit Schimpfworten be 
legt und zugleich an die Wand gestoßen; dann riß 
der Schutzniann den Kaufmann hin und her und 
zog ihn von der einen auf die andere Seite der 
Straße. Ein Bekannter des Kaufmanns, der zu­
fällig die Weißgerberstraße passirte, nahm sich des 
W. ' an und inachte den Schutzmann auf das Hu 
passende seines Benehmens aufmerksam. Dafür bot 
ihm der Schutzmann ein „Paar vor die Ohren" 
und ivollte ihn ebenfalls arretiren. Obgleich sich 
noch mehrere Herren, darunter ein Gerichtsassessor 
und später auch ein Wachtmeister, des Kaufmanns 
annehmen wollten, wurde er dennoch von dem Be 
amten znr Feststellung seiner Persönlichkeit nach der 
Polizeiwache geschafft.

Königsberg, 31. Anglist. Ein resoluter 
Hausverwalter versetzte am Sonntag Vormittag 
das Haus Wernerstraße Nr. 2 in eine gelinde Auf 
icstuitg. Da er sich durch eine dort wohnende 
Familie geärgert glaubte, hob er beu Leuten unter 
accoinpagnirenden Schimpfworten die Wohnungs 
thüre aus, brächte sie auf den Boden und versteckte 
sie hinter Schloß und Riegel. Dieser Zustand 
währte Tag und Nacht, und so war die Familie, 
um nicht unerbeteuen Besuch zu erhalten, sogar zu 
einer Nachtwache verurtheilt. Der betreffende Herr 
dürfte sich wegen seines schneidigen Vorgehens vor 
Gericht zu verantworten habe». — In die 
Cönalisationsgrübe in der Poststraße stürzte ein 
beim nebeuliegendeu Neubau beschäftigter Zimmer- 
iitann heute früh so unglücklich ab, daß er mit er

liefe vergnügt vom Baume herunter.
Der Hofrath Applicenius schritt währenddessen 

in seinem Staatsgewande würdevoll nach der 
Wohnung des Rittmeisters. Neugierig blickten ihm 
die Leute nach.

„Dor geiht hei np de Frigeri!" sagte eine Frau 
zur andern. „Blich wunnerts blot, ob sei ein 
lienunt. Ick glöw all nich!"

„Dummen Snack!" sagte die andere. „Worinn 
fall sc nich? Fru Hofräthin es en schöner -litel!"

„Na, t' is mäglich," erwiderte die erste; „äwer 
t' fall mi lid dann üm bat sä nie junge Mäten!"

Damit gingen sie weiter. —
Der Hofrath hatte indessen sein Ziel erreicht. 

Der Rittmeister, der den Besuch schon vorn Fenster 
der Wohnstube aus bemerkt hatte, ging ihm in den 

Garten entgegen.
„Guten Tag, lieber Hofrath!" rief er ihm zu. 

„Warum in einem so feierlichen Aufzngc? Haben 
Serenissimus Sie zur Audienz befohlen?" .

„Bonjour, mon ami“, versetzte der .vmraly, 
dessen Gesicht immer würdevoller wurde. „Nein, 
heute komme ich zu Ihnen. Kann ich Sie nicht 
ohne Zeugen sprechen?" fügte er mit einem ärger­
lichen Blick auf Anneliese, die neugierig hmznge 
komnieu war, hinzu.

Gewiß lieber Freund!" erwiderte der völlig 
ahnungslose Rittmeister und schritt seinem Gaste 
nach der Stube voran.

Als die Beiden ych bort auf dein harten, steil 
lebutgeii Sopha niedergelassen hatten, sprach der 
Hofrath feierlich:

„Herr Rittmeister von Degenstein, ich bitte um 
die Hand Ihrer Tochter, der Demoiselle Charlotte!"

Dein Rittmeister siel die kurze Pfeife, die er 
rauchte, vor Schrecken aus deni Munde. An so 
etwas hatte er in seiner Herzenseinfalt nicht gedacht.

„Um die Hand meiner Tochter Charlotte?" 
stammelte er verwirrt.

„Nun ja! Was haben Sie, mon ami?" fragte 
der Hofrath schon halb beleidigt. „Bin ich Ihnen 
als Schwiegersohn nicht willkonnnen? Meine Po 
sition ist doch brillant, meine Vermögensverhältnisse 
desgleichen. Ich bin auch kein übler Mann!" setzte 
er selbstbewußt hinzu.

„Gewiß, gewiß!" beschwichtigte ihn der arme, 
alte Rittmeister, dem die Gedanken im Kopse herum 

tanzten. — /



lieblichen Verletzungen am Kopf und linken Arm per 
Wagen nach dem Krankenhause geführt werden 
mußte. — Verhaftet wurde ein Zimmerer, der 
sich in einem Schanklokal der Majestäts­
beleidigung schuldig gemacht haben soll, ebenso 
ein Matrose, der in der Magisterstraße Zechprellerei 
verübte. — Gestern früh wurde auf dem städtischen 
Abladeplätze vor dem Friedländer Thore die Leiche 
eines neugeborenen Kindes männlichen Geschlechts 
aufgefunden.

Pillau, 30. August. Augenblicklich ist an 
unserer Küste der Zander fang recht ergiebig. 
Gestern früh z. B. brachten zwei Boote gegen 51I-j 
Centner an Land. Auch Nachmittags wurden noch 
mehrere Centner zum Verkauf gebracht. Leider 
bekonimeu die hiesigen Einwohner nicht viel davon 
ab, da die Fische durch Ankäufer in Beschlag ge­
nommen und nach Königsberg, Elbing u. s. w. 
versandt werden.

Tilsit, 31. August. Der Zögling einer hiesi­
gen Erziehungs-Anstalt, welcher einem hiesigen 
Töpfermeister zur Lehre überwiesen war, ist von 
letzterem unter Mitnahme seines Sonntagsanzuges 
in der Nacht von Donnerstag zu Freitag vergange­
ner Woche verschwunden. Es erregt dieses Ver­
schwinden um so mehr Bedenken, als der 14jährige 
Knabe sich über nichts zu beklagen hatte und sein 
Lehrherr, Meister Sch. in der Gartenstraße, ein 
sehr liebevoller Mann ist. Die Behörden sind auf 
diesen Fall bereits aufmerksam gemacht.

Lyck, 28. August. Die hiesige Strafkammer 
verurtheilte den Besitzer Michael Rusinski aus 
Bilsken wegen fahrlässiger Körperverletzung zu zwei 
Mouaten Gefängniß. R. wollte am 7. Mai auf 
der Chaussee Arys-Lötzen ein ihm folgendes frem­
des Fuhrwerk nicht vorfahren lassen. Bei 
dem sich entwickelnden Wettfahren suhr er gegen 
das fremde Fuhrwerk, dieses wurde umgeworfen, 
und die darauf befindlichen Personen erlitten sämmt- 
lich Verletzungen.

Gumbinnen, 30. August. Ein einjähriger 
Bulle wurde am Sonnabend von einem Fleischer­
meister in einem Stall in der Darkehmer Straße 
untergebracht und angebunden. Daselbst mußte es 
demselben wohl nicht gefallen haben; denn er 
bemühte sich frei zu kommen, was ihm auch gelang, 
worauf er sich gemächlich über den Hof zum Vorder­
hause begab und dort eine 17 Stufen zählende 
Treppe zu einer Wohnung hinaufstieg, in der sich 
auch ein photographischeS Atelier befindet. 
Das Thier trat dabei nicht gerade sehr zart auf, 
wodurch man in der Wohnung aufmerksam wurde 
und die Thür öffnend, mit Schrecken den seltenen 
Gast bemerkte. Flugs wurde die Thür wieder 
zugeschlagen und ein Riegel vorgeschoben. Der 
Bulle mußte aus diesem Gebühren wohl bemerkt 
haben, daß sein Besuch nicht erwünscht sei, weshalb 
er den Rückweg antrat und gesund und heil wieder 
auf den Hof gelangte, woselbst man sich seiner an- 
nahm und ihn wieder in den Stall zurückführte.

(Allenst. Ztg.)
Jnsterburg, 30. August. Als im Juli vorigen 

Jahres das Haus des Herrn Grau in der reformirten 
Kirchenstraße niederbrannte, wurde auch die Fahne 
der Tischlerinnung ein Raub der Flammen. Die 
Innung hat sich ein neues Banner beschafft, welches

gestern im Park des Gesellschaftshauses geweiht 
wurde. Die Betheiligung war eine sehr rege und 
das Fest nahm einen befriedigenden Verlauf.

Memel, 30. August. Großfeuer war Sonn­
abend Abend gegen 10 Uhr in der, einem Kon­
sortium gehörigen, aber seit etwa zwei Jahren nicht 
mehr in Betrieb befindlichen Dampfschneidemühle 
Hintere Werftstraße 6—8 ausgebrochen. Es ist 
dies derselbe Platz, auf dem im Sommer 1895 
Speicher und Wohngebäude niederbrannten. Das 
vorgestrige Feuer fand in dem trockenen Holzwerk 
der Mühle reichliche Nahrung und stand dieselbe, 
als die Feuerwehr aukam, bereits in hellen Flammen. 
Die Wehr war mit drei Spritzen au der Brand­
stätte erschienen, eine vierte war anerkennenswerther 
Weise nach Janischken dirigirt zum Schutz der 
dortigen Holzplätze vor etwaigem Flugfeuer. Die 
Mühle ist vollständig ausgebrannt, nur der Kessel 
ist gerettet und der Schornstein stehen geblieben.

Posen, 30. August. Eine Liebestragödie 
spielte sich am Sonnabend hier ab. Die Frau des 
einen und der Mann des anderen Ehepaares, welche 
in einem Hause wohnen, empfanden gegenseitig 
Neigung für sich. Da sie sich jedoch nicht angehören 
konnten, beschlossen die Liebenden zusammen zu 
sterben. Aneinandergebunden stürzte sich das Paar 
außerhalb der Stadt in die Warthe. Der Vorgang 
wurde indeß bemerkt, die Lebensmüden gerettet, ins 
Leben zurückgeruseu und nach ihren Wohnungen 
gebracht.

Pleschen, 30. August. In der Nacht zum 
Sonnabend wurde der „Pos. Ztg." zusolge an der 
Grenzebei Boguslaw ein Schmuggler von einem 
russischen Grenzsoldaten erschossen, einem anderen 
Schmuggler drang eine Kugel in den Arm, aus dem 
sie bisher nicht entfernt werden konnte. Sicherem 
Vernehmen nach haben sich die russischen Grenzsoldaten 
in dieser Sache wieder einmal eine Grenzverletzung 
erlaubt, da sich beide Schmuggler, die die Prosna 
durchwaten wollten, noch auf preußischem Gebiete 
befanden, als die Schüsse fielen. Dies hielt auch 
die' Russen nicht ab, herüber zu kommen, sich der 
Leiche des Erschossenen zu bemächtigen und sie auf 
russisches Gebiet zu schaffen. Der verwundete Schmugg­
ler entkam und begab sich sodann in die Behand­
lung eines hiesigen Arztes.

Gostyn, 30. August. Beim Bau der hiesigen 
Zuckerfabrik stürzten sechs Maurer vorn 
Hängegerüst. Vier sind schwer, zwei leicht verletzt.

Lauenburg, 30. August. Die schon so oft 
gerügte Unsitte, Petroleum in's Feuer zu 
gießeu, hatte heute Morgeu einen Uuglücksfall 
zur Folge. Die herausschlagenden Flammen ver­
brannten ein Dienstmädchen an der Brust und im 
Gesicht derart, daß theilweise die Knochen bloß­
gelegt wurden. Die Schwerverletzte, an deren Auf­
kommen gezweifelt wird, wurde in das Johanniter- 
KrankenhauS gebracht. — Vorige Woche brach in 
dem dem Mühlenbesitzer Scheuuemann gehörigen 
Gehöfte in Königl. Freist Feuer aus, welches das 
Wohnhaus, sowie Stallung und Scheuuengebäude 
in Asche legte. Desgleichen wurde das Wohnhaus 
und die Scheune des Eigenthümers Pieper daselbst 
ein Raub der Flammen.

Lokale Nachrichten.
Die sozialdemokratifche Partei hielt am 

Sonntag, wie bekannt, ihren Parteitag für Ost- 
und Westpreußeu in Königsberg ab. Der Versamm- 
luugssaal war reich geschmückt. Ueber dem Vorstands­
tisch prangte eine rothe Fahne, die in goldener 
Stickerei die Aufschrift trug: „Acht Stunden sind 
genug." 38 Delegirte waren anwesend. Aus 
Westpreußen waren durch Abgesandte vertreten die 
Kreise Danzig, Elbing-Marienburg, Pr. Stargard 
und Thorn-Culm. Die Berichte aus Westpreußen 
lauteten, wie der Bericht der „K. H. Ztg." bemerkt, 
durchweg ungünstig, während die Sozialdemokratie 
in Ostpreußen zufriedener auf ihre Thätigkeit und 
ihre Erfolge zurückblickt. Genosse Sellin-Danzig 
beantragte eine Resolution, in der die Parteileitung 
aufgefordert wird, für die Agitation in Westpreußen 
größere Mittel zu bewilligeu. Die Abstimmung 
über den Antrag wurde vorläufig ausgesetzt. Be­
züglich des Verhaltens der Sozialdemokratie bei den 
nächsten Wahlen empfahl Rechtsanwalt Haase- 
Königsberg die von uns gestern schon mitge­
theilte Resolution zur Annahme, wonach der Kölner 
Beschluß aufgehoben und die Betheiligung an den 
Landtagswahlen den einzelnen Wahlkreisen freige­
stellt werde. Für die ostpreußischen Kreise wurden 
schließlich Caudidateu zur nächsten Reichstagswahl 
aufgestellt. Den Wahlkreisen Westpreußens wurde 
die selbstständige Aufstellung der Candidaten über­
lassen. In die Agitation für die Reichstagswahlen 
soll schon jetzt mit allem Nachdruck eingetreten 
werden. Zum Schluß behandelte der sozialdemo­
kratische Parteitag noch die Stellungnahme 511111 
Hamburger sozialdemokratischen Parteitag. Abg. 
Haase beantragte folgende Resolution: Der Partei­
tag für Ost- und Westpreußen ersucht diejenigen 
Wahlkreise, deren Finanzen es gestatten, Delegirte 
zum Hamburger Parteitag zu entsenden. Der An­
trag wurde mit dem Zusatz angenommen, daß Abg. 
Haase die Vertretung der übrigen Wahlkreise über­
nehmen solle. Ein Antrag: den Provinzial-Partei- 
tag nur alle zwei Jahre stattfinden zu lassen, lvnrde 
abgelehnt. Zum Vorort für den nächsten sozial­
demokratischen Provinzial-Parteitag wurde Danzig 
vorgeschlagen, jedoch beschlossen, vor der Hand noch 
keine Wahl zu treffen.

Ueber das Recht der Presse, öffentliche Uebel­
stände zu besprechen und zum Gegenstand ihrer 
Kritik zu machen, hat das Reichsgericht ein für die 
gesamnite Presse wichtiges Urtheil gefällt, indem darin 
der Presse das Recht zuerkannt wird, Uebelstände 
zur Sprache zu bringen. Einerseits werden dadurch 
der Behörde solche bekannt gegeben, andererseits wird 
ein gewisser moralischer Druck auf die Vorgesetzten 
Behörden ausgeübt, eine Untersuchung einzuleiten, 
eventuell eine Abhilfe herbeizuführen. Rügen in der 
Presse über wahrgenommene Mißstände handeln im 
berechtigten Interesse, das jeder Staatsbürger daran 
hat, daß solche Uebelstünde nicht Vorkommen.

Zur Warnung. Die Zeit der Reife der 
Nachtschattenbeeren hat jetzt begonnen. Es 
'eien daher alle Eltern und sonstigen Personen, 
denen die Beaufsichtigung von Kindern obliegt, 
dringend ermähnt, bei Spaziergängen u. s. w. ein 
wachsames Auge darauf zu haben, daß die Kinder

nicht die furchtbar gefährlichen Giftbeeren pßuck 

und essen. In Gärten, auf Schutthaufen, an 
und Hecken, überall findet man den unsern nützlich^ 
Kartoffeln aufs engste verwandten tief dunkelgrüne" 
schwarzen Nachtschatten in großen Mengen wachsel" 
Die Pflanze fällt den Kindern durch ihre den Heiden 
beeren ähnlichen Beeren in die Augen und loerdf" 
von ihnen leicht auch für eßbar gehalten. Es genükit 
aber schon der Genuß von 10 bis 15 solcher Beeren, 
um den Tod herbeizuführen. Man sollte daher auft 
eindringlichste den schwarzen Nachtschatten soviel wie 
irgend möglich vertilgen, vor Allem jedoch die Kindel 
vor dem Genuß seiner verlockenden heimtückischen 
Giftbeeren warnen und streng behüten.

Zum Züchtigungsrecht der Lehrer. Das 
Reichsgericht zu Leipzig hat eine Entscheidung ge­
troffen, daß in Zukunft gegen einen Lehrer wegen 
zuweitgehender Züchtigung eines Schülers nicht melfl 
öffentliche Anklage vor Gericht erhoben werden darf, 
sondern daß wegen einer Ueberschreitung des Züch- 
tigungsrechtes die Entscheidung den Verwaltungs' 
behörden zusteht.

Jagdkalender pro September. Im Monat 
September er. dürfen geschossen werden: Elchwild, 
männliches Roth- und Dammwild, Rehböcke, Auer 
Birk- und Fasanenhähne, Enten, Trappen, Schnepfen, 
wilde Schwäne, Rebhühner, Auer-, Birk- und Fw 
sanenhennen, Wachteln und vom 15. September ab 
Hasen. ________________

I
- Schluss der Sommersaison, 

Restausverkauf.

Sommerstoff, waschächt, gute Qualität, 
28 Pf. pr. Mtr., 6 Mtr. zum Kleid für 
M. 1.68

Sommerstoff, waschächt, gute Qualität, 
35 Pf. pr. Mtr., 6 Mtr. zum Kleid für 
M. 2.10|

Sommer - Nouveaute, doppeltbreit, gute 
Qualität, 50 Pf. pr. Mtr., 6 Mtr. zum 
Kleid für M. 3.-

Alpaca - Nouveautti, doppeltbreit, gute 
Qualität, 75 Pf. pr. Mtr., 6 Mtr. zum 
Kleid für M. 4.50

Crepon-Nouveautö, reine Wolle, doppelt- 
I breit, 65 Pf. pr. Mtr., 6 Mtr. zum Kleid 

für M. 3.90

versenden in einzelnen Metern fraiico 
in’s Haus.

Ausserordentlich grosse Auswahl zu Aus- 
Verkaufspreisen.

Die neuesten Muster in Herbst- und 
Winterstoffen sind eingetroffen.

Muster auf Verlangen franco. 
Modebilder gratis.

Versandthaus: Oettinger- & Co., 
Frankfurt a. M.

Separat-Abtheilung für Herrenstoffe: 
Stoff zum ganzen Anzug für M. 3.75. 
Cheviot zum ganzen Anzug für M. 5.85.

Erprobt seit 1880 und belobt in lausenden 
Zuschriften ist nur der Holland. Tabak. 10 Psd., 
lose im Beutel, franco 8 Mark, bei B. Becker 
in Seesen a. Harz.

Er hätte seinem Kinde wohl einen anderen Gatten 
als den geckenhaften, so viel älteren Applicenius 
gewünscht, aber die Vernunft erhob ihre Stimme. 
Lotte war ein armes Mädchen. Wer weiß, ob sie 
einen anderen Freier finden würde. Was aber sollte 
aus seinen Kindern werden, wenn er einmal die 
Augen schloß? Bot ihm das Schicksal hier nicht 
eine Versorgung für Lotte und damit im Nothfalle 
auch zugleich für Anneliese?

Ungeduldig blickte der Hofrath auf den wieder 
Verstummten.

„Eh bien, mon ami, acceptieren Sie meine 
Werbung oder nicht?" frug er mit scharfer Stimme.

„Ich habe nichts gegen eine Heirath zwischen 
Lotte und Ihnen einzuwenden, vorausgesetzt, daß 
meine Tochter einverstanden ist; denn zwingen will 
ich mein Kind nicht!" sagte der Rittmeister schweren 
Herzens. „Sprechen Sie also mit Lotte!"

„Das soll bald geschehen!" lächelte Applicenius 
siegesgewiß. „Wo ist Demoiselle Charlotte?"

„Ich deuke, im Garten!" antwortete der Ritt­
meister. „Anneliese wird es wissen. Sie kann Sie zu 
Lotte geleiten.!"

Er öffnete die Stubenthür.
„Anneliese!" rief er.
„Was wünscht der Herr Vater?" frug Anneliese, 

die merkwürdig schnell zur Stelle war.
„Weißt Du, wo Lotte ist?" sagte der Ritt­

meister.
„Ja, Herr Vater, im Garten!" erwiderte 

Anneliese.
„So führe den Herrn Hofrath zu ihr, komme 

aber augenblicklich hierher zurück!" befahl ihr der 
Vater.

Anneliese, in deren Augen der Schalk blitzte, 
sprang dem Hofrath, welcher ihr kaum folgen 
konnte, flink voran. Am Erlengebüsche angelaugt, 
blieb sie stehen.

„Da drin ist Lotte!" sagte sie und entfernte 

sich dann zögernd.
Der Hofrath wollte eben den kleinen Pfad, 

der sich vor ihm anfthat, beschreiten, als plötzlich 
aus dem Gebüsche ein sonderbares Geräusch an sein 
Ohr drang. Es klang wie ein Kuß. Dummheit! 
Wer sollte sich da küssen? Aber er stand doch 
lauschend still.

„Behüt' Dich Gott, Liebster! Morgen auf frohes 
Wiedersehen!" sagte Lotte von Degenstein eben.

Dein Hofrath schoß das Blut ins Gesicht.
„Ah, sieh' da, das ist ja- eine nette Ueber- 

raschung!" murmelte er zwischen den Zähnen.
„Adieu, Schatz, und bleib' mir treu!" erwiderte 

zärtlich eine Männerstimme, welche Applicenius so­
fort als die des Jagdjunkers von Leskow erkannte.

„Da kannst Du ohne Sorge sein; das weißt 
Du genau, Du Schelm!" lachte Lotte.

„Halt, halt, Lotting! Nicht so voreilig!" scherzte 
der Junker. „Ich habe ganz vergessen, Dir zu 

erzählen, daß Du heut noch einen sehr annehmbaren 
Heirathsantrag bekommen wirst!"

„Einen Heirathsantrag? Ich? Von wem denn?" 
frug Lotte verblüfft.

„Ja, Lotting, und was für einen!" nickte der 
Junker. „Höre und staune: Vom Hofrath Appli­
cenius! Die ganze Stadt weiß es. Sogar Durch­
laucht erzählte» es vorhin beim Lcver. Sere­
nissimus' Kammerdiener hat es von dem Coiffeur 
Schrattenkopf, der bekanntlich das Gras wachsen 
hört, erfahren. Die interessante Neuigkeit scheint 
sich wie ein Lauffeuer verbreitet zu haben!"

Dem Lauscher wurde es schwarz vor den Augen. 
Er rvar zum Gerede der Leute geworden! Sere­
nissimus selbst wußten von seiner Herzens-Affäre! 
Und nun würde er vor allen als der Blamirte 
dastehen!

Er hätte die beiden im Gebüsche erdrosseln 
müssen; noch größer aber war seine Wuth gegen 
Schrattenkopf.

„Warre, Schuft, Du sollst mir dafür büßen!" 
knirschte er.

Mühsam bezwäng er seinen Zornesausbruch, 
denn er ivollte hören, was Lotte zu der Sache 
sagen würde.

Da ertönte schon ihr helles Lachen.
„Halt ein, Hans Jochen," rief sie, „das ist 

doch zu toll. Daß Alppliceuins ein Narr ist, habe 
ich längst gewußt; aber, daß er ein so großer sei, 
ahnte ich doch nicht. Der alte Mann will mich 
heiratheu? Er könnte ja bald mein Großvater sein! 
Hahaha!"

„Alter schützt vor Thorheit nicht, Lotting," 
sagte der Junker, „nnd diese Thorheit erscheint ver­
zeihlich. Doch nun zum letzten Male adieu, Schatz!"

Der tief gedemüthigte und empörte Applicenius 
wollte eine Begegnung mit den beiden nicht ab­
warten. So schnell es seine Körperfülle erlaubte, 
stürzte er davon.

In dem kleinen Vorgarten ging der Rittmeister, 
von Unruhe über deu Ausgaug der Werbung ge­
trieben, auf und ab.

, . ei- den daherstürmenden Applicenius erblickte, 
rief er ihm entgegen:

„Nun, lieber Hofrath?"
Die Worte erstürben ihm jedoch auf den Lippen, 

als er das gelbgrüne, zornige Gesicht des Hofraths 
erblickte.

„Ich habe nicht das Plaisir gehabt, mit der 
Demoiselle Charlotte sprechen zu können, denn diese 
war anderweitig sehr angenehm beschäftigt!" keuchte 
derselbe. „Uebrigens köuueu sich der Herr Ritt­
meister selbst davon überzeugen, wenn Sie sich nach 
dem Erlengebüsche, aber so schnell als möglich, be­
mühen wollten!"

Dem verdutzten Rittmeister verachtungsvoll den 
Rücken zukehrend, entfernte sich der Hofrath, indem 
er mit schwer errungener Fassung wieder seinen ge­

wöhnlichen würdevollen Gang aunahm, denn er hatte 
sich noch rechtzeitig erinnert, daß er jetzt vielen neu­
gierigen Blicken standhaften mußte.

Zu Hause angelangt, legte er sich sofort zu Bett, 
nnd noch am Abend desselben Tages konstatirte der 
Leibmedikus Sr. Durchlaucht den Ausbruch eiues 
Gallensiebers infolge einer heftigen Gemüthsaffektion.

Diese Krankheit begriffen die Bewohner der 
fürstlichen Residenz vollständig, als nach wenigen 
Tagen die Verlobung der Demoiselle Charlotte von 
Degenstein mit dem ehemaligen Hans Jochen von 
Leskow auf Leskow bekannt wurde.

Sobald der Hofrath einigermaßen von seiner 
Krankheit hergestellt war, reiste er nach Italien, und 
als er wiederkehrte, war Lotte schon längst Frau von 
Leskow.

Der Hofrath tröstete sich schließlich darüber, was 
er durch seine Vermählung mit einer reichen Kanf- 
mannswittwe bewies. Jugend und Schönheit 
schmückten diese Erwählte zwar nicht, aber Appli­
cenius brauchte sich ihretwegeu wenigstens nicht das 
Gallenfieber anznärgern, denn seine zweite Brantbe- 
werbung ging glatt von steiften, und er lief endlich 
ohne weitere Hindernisse in den Hafen einer fried­
lichen Ehe ein.

Von Nah nnd Fern.
* Eine neue Art der Steuereintreibung. 

Die Ruhe ist bekanntlich die erste Bürgerpflicht, die 
zweite aber das — Steuerzahlen. Unser Zeitalter 
gilt allgemein für ein humanes, aber in Bezug auf 
die Erhebung der rückständigen Steuern durch 
Pfändungen u. s. w. machen sich noch viele Härten 
geltend. ' Der freien Schweiz gebührt nun das Ver­
dienst, auch in dieser Richtung bahnbrechend vor­
gegangen zu sein. Im Berner „Staatsanzeiger" 
steht nämlich folgende Bekanntmachung des Regierungs- 
Statthalteramtes. „Durch Urtheil des Polizeirichter­
amts vom 22. und 29. Juni 1897 ist den nach­
genannten Personen wegen Nichtbezahlung der 
Militärpflicht-Ersatzsteuer der Besuch der Wirthschaften 
im Canton Bern verboten worden, so lange bis sie 
die schuldigen Steuern nebst Schulden bezahlt haben." 
(Folgen 36 Namen mit genauer Angabe der Adresie.) 
Den Herren Finanzministern wird diese neue Vteuer- 
eintreibungs-Methode angelegentlichst empfohlen.

* Wie Romane gemacht werden. Einem 
„bekannten" Pariser Romanschriftsteller , Fort­
setzungen ist vor einigen Tagen ein kleinev Miß- 
geschick drolligster Art begegnet. Eine große Pariser 
Zeitung hatte am Ende vorigen Jahres bei diesem 
Schriftsteller einen Feuilleton-Roman, wie der Ver­
trag besagte, zu einem Francs die Zeile bestellt. 
Unser Feuilletonist ging zu einem alten Schriftsteller, 
einem geheimen Mitarbeiter vieler lebender Cele- 
britäten, der als Feuilleton zu schreiben für 25 
Cent, per Zeile übernahm. Die Zeitung war vor 

einigen Wochen im Begriff, den zweiten Theil des 
Romans in Angriff zu nehmen, als unser Schrift­
steller erfuhr, daß sein alter Mitarbeiter sehr schwer 
erkrankt sei. Er lief zu ihm hin und fand ihn im 
Sterben liegend. Sehr beunruhigt über das Schick­
sal „seines" Feuilleton-Romans beeilte er sich, in 
die Redaktion des Blattes zu gehen, wo er sich die 
15 letzten Nummern der Zeitung geben ließ. In 
zehn weiteren Fortsetzungen führte er den Roman 
einem schleunigen Ende entgegen. Das Manuskript 
trug er dann zur Redaktion. „Was ist das?" 
fragte ihn der Redaktionssekretär. „Nun, die Fort­
setzung und das Ende meines Romans!" — „Sie 
wollen ihn wohl ändern, denn hier ist er ja schon, 
wir erhielten das Manuskript vor drei Tagen!". . . 
Man kann sich das verdutzte Gesicht des Autors 
vorstellen . . . Die Sache verhielt sich nämlich wie 
folgt: Der alte Schriftsteller zu 25 Centimes die 
Zeile hatte einem anderen Lieferanten seinen Auf­
trag zu 10 Centimes die Zeile überlassen und 
dieser hatte den Roman in aller Ruhe fertig ge­
macht!

* Durch feine Verhaftung in der Liebes­
werbung unterbrochen wurde am Freitag in 
Berlin der angebliche Kaufmann Krüger, welcher 
beschuldigt wird, Heiratsschwindeleien und heim Besuch 
seiner Bräute Gelegenheitsdiebstähle ausgeführt 
zu haben. Eine der von Krüger umstrickten Damen 
erhielt am Freitag Abend in ihrer Wohnung in 
der Prenzlauerstraße den Besuch eines Kaufmanns, 
der ihr eine Liebeserklärung machte. Die Dame 
entschloß sich nicht sofort zu einer zustimmenden 
Antwort. Krüger wollte nun die Wohnung ver­
lassen, hatte jedoch kaum die Thür geöffnet, als er 
schon von zwei Kriminialbeamten empfangen wurde, 
die ihn sofort verhafteten. Krüger ist thatsächlich 
verheirathet,lebt jedoch von seiner Frau getrennt. 
Er _ suchte sich dadurch seinen Lebensunterhalt zu 
verschaffen, daß er mit alleinstehenden jungen Mäd- 
chen, Verkäuferinnen, Schneiderinnen ?c. Liebesver­
hältnisse anknüpfte. Wo ihm dies gelang, prellte 
er die Mädchen in geschickter Weise um ihre Erspar- 
nffse, ja er wußte sogar in verschiedenen Fällen 
seine Opfer zu veranlasseu, Schmuckgegenstände zu 
versetzen. Aber selbst wenn der Schwindler einen 
Korb erhielt, ging er nicht fort, ohne irgend eine 
Kleinigkeit in die Tasche verschwinden zu lassen. 
Ein junges Mädchen, welches ebenfalls durch den 
Krüger betrogen war, sah diesen am Freitag Abend 
gegen 7 Uhr in einem Hause der Prenzlauerstraße 
verschwinden. Sie benachrichtigte hiervon die Polizei 
und so gelang es, den gemeingefährlichen Burschen 
festzunehmen, als er wieder ein nenes Opfer um­
garnen wollte.


